
Nummer 36 St.Vith, Dienstag, 28. März 1956 2. Jahrgang 

WasnichtimKommuniquéstand 
Interessante Nachlese von der SEATO=Konferenz 

Karatschi, den 24. März 1956. 
Das Kommunique des SEATO-Rats nach der 
Tagung in Karatschi war wenige Stunden 
nach der Veröffent l ichung übe ra l l i n derWelt 
in den Zeitungen zu lesen. Etwas länger dau­
erte es, bis man sich hier ein abgerundetes 
Bild vom Inhalt der vertraulichen Gesprä-
die und A e u ß e r u n g e n der A u ß e n m i n i s t e r 
Dulles, Lloyd und Pineau machen konnte.Die 
sich daraus ergebende Einschä tzung der La­
ge läßt sich fo lgendermaßen skizzieren: 

E u r o p a : Der Frage der Befreiung der 
Satelliten w i r d gegenwär t ig nur akademi­
scher Wert beigemessen. Als dringende Pro­
bleme werden hingegen die deutsche Wie­
dervereinigung und der Status quo in der po­
litischen Haltung der europä ischen Nato-
Staaten empfunden. Von den drei A u ß e n m i ­
nistern zeigte sich nur einer diesen Punkten 
gegenüber ve rhä l tn i smäß ig küh l . 

Man war sich indessen d a r ü b e r einig, daß 
diese beiden Probleme eng miteinander ver­
knüpft sind. Sollte sich der Westen als außer ­
stande erweisen, der Aufspli t terungstaktik 
des Kreml wirkungsvol l zu begegnen, so sei 
wahrscheinlich, daß sich die Haltung des 
Kreml in der Frage der deutschen Wiederver-
einigubng im gleichen M a ß e versteifen, wie 
die Sowjets mi t ihrer Tak t ik Erfolg haben. 
Werde aber das Deutschlandproblem nicht 
mit der Energie forciert,die es ve rd i en t , könn­
te dies schließlich zu einer Schwächung der 
moralischen Kräfte der europä ischen Natio­
nen diesseits des Eisernen Vorhangs führen . 

Man hat Gerüchte registriert, denen zufol­
ge die Sowjets auf eine Lösung des Deutsch­
land - Problems nach dem Vorb i ld Oester­
reichs hinsteuerten. A u f westlicher Seite 
wird zur Vorsicht gemahnt: eine Lösung der 
Deutschland-Frage in diesem Sinne werde 
der europäischen Sicherheit nicht sehr dien­
lich sein. 

Ein anderer Aspekt, der in diesem Zu­
sammenhang den Mächten des Südos ta s i en ­
pakts Sorgen macht: w ä h r e n die Sowjetunion 
darauf aus sei, die Sol idar i tä t des Westens 
zu untergraben und langsam einen Partner 
nach dem anderen aus dem System heraus­
zubrechen, seien die Gespräche zwischen den 
Amerikanern und den Briten gegenwär t ig 
wenig dazu angetan, dem entgegenzuwirken. 

Man weist auch auf die Besuche der skan­
dinavischen Min i s t e rp rä s iden ten in Moskau 
und die angekünd ig ten Gegenbesuche der 
Sowjets in den skandinavischen H a u p t s t ä d ­
ten hin. Die güns t igen Kommentare des j u ­
goslawischen A u ß e n m i n i s t e r s Kardely zum 
Parteikongreß in Moskau werden als ein Zei­

chen dafür gwertet, daß Jugoslawiens Nei­
gung nach Moskau sich ve r s t ä rk t . 

Als besondere Pointe wurde hier die Be­
merkung des französischen A u ß e n m i n i s t e r s 
Pineau von Afnang März empfunden, er sei 
mit der atlantischen Poli t ik zutiefst uneinig. 

N a h o s t : Daß der s tändige „Schimpf-
Krieg" i m Nahen Osten in der letzten Zeit 
so beträchtlich an S tä rke zugenommen hat, 
w i r d noch für ve rhä l tn i smäß ig ungefährl ich 
gehalten, vorausgesetzt, daß es auch weiter­
hin beim Schimpfen bleibt. Das gefährliche 
Element w i r d vielmehr in dem Eifer der Ara­
ber gesehen, jedes Risiko einzugehen, um 
dem Westen Trotz zu bieten, um — wie es 
kürzlich ein libanesischer Parlamentarier mir 
gegenüber formulierte — „den Westen zur 
Vernunft zu bringen". Hat aber eine solche 
Psychose erst einmal um sich gegriffen, so 
sind alle weisen Ratschläge in den W i n d ge­
sprochen. 

Der Bagdad-Pakt, da rübe r ist man sich ei­
nig, hat die Sowjets am meisten verärger t , 
denn er versperrt ihnen den Weg zum Oel. 
Der Sowjetbotschafter in Kairo, J. D. Kisse-
lew, e rk lär te kürzlich dem syrischen Bot­
schafter in Kairo, Abder Rahman el-Azm, die 
Sowjetunion werdeTruppen marschieren las­
sen, falls der geringste Versuch unternom­
men werden sollte, die Drei-Mächte-Erklä­
rung von 1950 wirksam werden zu lassen. 
(Darin stellten Großbr i t ann ien , Frankreich 
und die USA fest, das Gleichgewicht zwi ­
schen Israel und den arabischen Staaten m ü s ­
se erhalten bleiben.] Selbst wenn man diese 
sowjetische Erk lä rung nicht für b a r e . M ü n z e 
nimmt, so w ü r d e eine Entsendung von Trup­
pen der W e s t m ä c h t e nach Pa läs t ina doch 
Ausdruck einer Poli t ik sein, die bis an den 
„Rand eines Krieges" führt . 

S ü d o s t a s i e n : Die Situation in Süd­
ostasien w i r d durch drei Punkte gekennzeich­
net. Einmal dadurch, daß hier die Auffassun­
gen Frankreichs auf der einen und Großbr i ­
tanniens und der USA auf der anderen Sei­
te am weitesten auseinandergehen. Es w i r k ­
te wie eine Bombe, als der französische A u ­
ßenmin i s t e r Pineau in einer geschlossenen 
Sitzung die Ansicht vertrat, daß sich die Dro­
hung einer kommunistischenAggression von 
a u ß e n verflüchtigt habe. Der zweite Punkt ist 
die Tatsache, daß Japan aus dem Südos t ­
asienpakt ausgeschlossen bleibt, der dritte 
die Weigerung des südv ie tnames i schen 
Staatschefs Ngo Dinh Diem, die Bedingungen 
des Genfer Waffenstillstands - Abkommens 
ü b e r W a h l e n zur Wiedervereinigung des Lan­
des einzuhalten. 

Die Europafahne wurde gehißt 

Tunesien unabhängig und souverän 
Das bisherige Protektorat Tunesien wurde am 
20. März 1956 von Frankreich feierlich als un­
abhängiger und souveräner Staat anerkannt.Da­
mit hat Tunesien das Recht, eine eigene Armee 
aufzustellen und seine Außenpolitik unter ei­
gener Verantwortung zu führen. Das Protokoll 

wurde von dem tunesischen Ministerpräsiden­
ten Tahar Ben Amar (links) und dem franzö­
sischen Außenminister Christian Pineau (rechts) 
unterzeichnet. Tunesien war seit dem Vertrag 
von Bardo aus dem Jahre 1881 französisches 
Protektorat gewesen. (Telebild) 

F e r n o s t : A l s sich Amer ika bereit er­
k lä r te , auf das von Chou En-lai auf der Ban­
dung-Konferenz vom A p r i l 1955 gemachte 
Angebot von Verhandlungen einzugehen, 
stellte es zugleich klar, ein Verhandeln übe r 
Formosa ohne Beteiligung Tschiangkai-
scheks komme nicht in Frage. In asiatischen 
Kreisen hatte man indessen gehofft, die Vor­
sicht und Zurückha l tung beider Seiten k ö n n ­
ten durch die persönl ichen Kontakte übe r ­
wunden werden. Diese Hoffnungen stiegen, 
als China elf amerikanische Flieger frei; 
und i m September 1955 i n Genf ein ameri­
kanisch-chinesisches Abkommen ü b e r den 
Austausch von Gefangenen unterzeichnet 
wurde. Aber auf der A u ß e n m i n i s t e r - E b e n e 
ist man nicht weiter gekommen, und die Er­
k lä rung des chinesischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s , 
„China k ö n n e den USA nicht gestatten, die 
Genfer Gespräche als ein M i t t e l zu benutzen, 
um China an der A u s ü b u n g seiner Souverä ­
n i tä t s rechte zu verhindern",werden als böses 
Vorzeichen für den Sommer betrachtet. 

(Syed Mohammad A k r a m Shah) 

Vor dem Bundeshaus in Bonn wurde am 22. 
Marz 19S6 anläßlich der großen Europadebatte 
erstmals die neue Europafahne — zwölf zu 
einem Kreis geschlossene goldene Sterne auf 
blauem Fahnentuch - gehißt. Auf der Diploma­

tentribüne hatten Vertreter des Europarats, an 
der Spitze der stellvertretende Generalsekre­
tär der Beratenden Versammlung, Duston Curtis 
sowie zahlreiche andere ausländische Diplo­
maten Platz genommen. 

Moselkanal weiter im 
Mittelpunkt 

PARIS (ep). A m 27. März werden sich erneut 
die S t a a t s s e k r e t ä r e Maurice Faure und Wal ­
ter Hallstein i n Bonn treffen. I m Vorder­
grund ihrer Verhandlungen steht die Mosel-
kanalisierung, die Paris als das Schlüssel­
problem eines f ranzösisch-deutschen Einver­
s t ändn i s se s übe r die Saar ausgeht. 

Man sei sich im klaren da rübe r , ä u ß e r n 
Pariser Kreise, daß neben einigen Ruhrindu­
striellen auch französische Gruppen, zum Bei­
spiel die Eisenbahnen, die nordf ranzös i schen 
Häfen und lothringische Unternehmen, die 
Verwirkl ichung des Moselkanals ablehnen. 
Trotzdem sollen sich die Regierungen in die­
ser Frage nicht beeinflussen lassen, denn die 
E inwände , so w i r d festgestellt, seien nur aus 
der Furcht vor einer verdoppelten franzö-
sich-deutschen Konkurrenz erhoben. I m Gei­
ste der europä ischen Einheit und Zusammen­
arbeit aber habe der Begriff „Konkur renz" 
keine Bedeutung mehr. 

Im übr igen werde ein Bericht des Europä i ­
schen Wirtschaftsrates (OEEC) ü b e r die euro­
päische Energielage, der im A p r i l veröffent­
licht w i r d , eine erhebliche Steigerung de rHüt -
tenproduktion Europas für die nächs ten 15 
Jahre voraussagen. Dann reiche die Kohlen­
fö rderung in der gegenwär t igen H ö h e nicht 
mehr aus. Neue Energiequellen m ü ß t e n des­
halb entwickelt werden. Auch unter diesen 
Gesichtspunkten der wirtschaftlichen Expan­
sion m ü ß t e n die Verhandlungspartner das 
Moselprojekt beurteilen. 

Flottenmanöver 
vor der britischen Südküste 

PARIS (ep). Vor der englischen S ü d k ü s t e ha­
ben am 20. M ä r z F l o t t e n m a n ö v e r der N A T O 
begonnen. Sees t re i tk rä f te aus England, den 
USA.Frankreich, Holland und Portugal neh­
men daran tei l , a u ß e r d e m britische Jagd-
und Bombereinheiten. 

Sachverständige kommen erneut 
zusammen 

PARIS (ep). Die g roßeSachve r s t änd igenkon-
ferenz der N A T O , die in der 2. Februarhälf ­
te i n Paris eine erste Besprechung ü b e r die 
strategischen und finanziellen Folgen der 
neuen Atomwaffen führ te , w i r d nach der 
Konferenz des Atlant ikrats , die Anfang M a i 
stattfindet, erneut zusammentreten. Ein 
Zeitpunkt ist jedoch nicht fesgesetzt. Man 
kann damit rechnen, daß sich aus diesen 
Sachvers tänd igen-Konfe renzen eine s t änd i ­
ge Einrichtung entwickeln w i r d , zumal die 
Anpassung des gesammten westlichen Ver­
teidigungsapparates an die Atomstrategie 
eine langfristige und schwierige Aufgabe 
darstellt. Die bisher erzielten Ergebnisse 
sind noch gering. V o m At lan t ikra t im Mai 
erwartet man neuen Auft r ieb . 

Dr. Adenauer tritt Urlaubsreise an 
In einem Sonderwagen, der an den Rheingold­
express angehängt wurde, fuhr am Vormittag 
des 23. März Bundeskanzler Dr. Adenauer nach 
Basel, wo er die Weiterfahrt nach seinem Ur­

laubsziel Porza bei Lugano antritt. 



ff Rechenmaschinengegen 
Flugzeuge 

PARIS, (ep) Mi t t e März haben in Toulon 2 
französisclie Elektrogosellschaften, die 
..Compagnie França i se Thomson Houston" 
und die ..Compagnie Généra le de T. S. F.", 
zahlreichen NATO-Spezialisten eine neue 
elektrische Anlage zur automatischen Bedie­
nung von F lugzeugabwehrgeschü tzen vorge­
führt . Dabei handelt es sich ü m die Verbin­
dung eines Radarge rä t s mit einer "elektroni­
schen Rechenmaschine, die das Geschütz 
richtet und auslöst.^ . 

Italienische Kommunisten sind 
für Auflösung des Kominform 

R O M (afp). Die in Belgrad herausgebrachte 
Nachricht des -römischen Korrespondenten 
einer Presseagentur, wonach die italienische 
kommunistische Partei "mit -der- Auf lösung 
des Kominform einverstanden sei, w i r d in 
Rom als durchaus glaubhaft bezeichnet.Werin 
dies auch nicht von der Partei Togliattis of-

' f iziel l erklär t , oder bes tä t ig t worden ist, so 
entspricht es doch der allgemeinen Tendenz 
und den Erk lä rungen Togliattis nach seiner 

" Rückkehr vom Moskauer- Kongreß . Damals 
hatte der italienische Kommuni s t en füh re r er-

'k lär t , der K ö m u m n i s m u s , der nun schon übe r 
die Hälfte der Erdbewohner als A n h ä n g e r 
zähl t , k ö n n e es sich jetzt erlauben, mehr na­
tional als bisher und weniger von Moskau 
abhängig zu sein. Man ist jedoch der Ansicht, 
daß die italienische Kommunistische Partei 
nicht die Ini t ia t ive zur Auflosung des Kom-
ihform ergreifen w i r d , sondrn daß es v ie l ­
mehr ihre Aufgable ist, vorzufühlen , wie eine 
solche U m w ä l z u n g von den Schwesterpar­
teien in den anderen Lände rn aufgefaßt 
w ü r d e . ' ^ 

Gegen den Unfalltod 
von Kindern 

GENF. [AD] Die Herabsetzung der. Unfä l le 
v o n K i n d e r n m i t nachfolgendem Tod ist ein 
Punkt, dessen g r ü n d l i c h e s S tud ium die Welt­
gesundheitsorganisation auf i h r d i e s j äh r iges 
Arbei tsprogramm gesetzt hat. 

Der n a c h eingesandten Unterlagen d 'T 
WHO-Mitgl iedernat ionen erarbeitete statisti­
sche Bericht stellt fest, d a ß der Unfa l l tod vor­
nehml ich i n solchen Gebieten, i n denen die 
Sterblichkeitsziffern v o n Kinde rn durch 
Krankhei ten z u r ü c k g e g a n g e n sind, heute.die 
häuf igs t e Todesursache bei K i n d e r n darstellt. 
Dies gil t vo r allem fü r die Gruppe der Ein- bis 
N e u n z e h n j ä h r i g e n i n Westeuropa,Nordame­
r ika , Austral ien u n d Neuseeland. 

I n anderen Gebieten erscheint der Prozent­
satz des du rch Unfa l l verursachten Todes 
von Kinde rn heute weniger b e ä n g s t i g e n d ; 
man darf jedoch artnehmen, d a ß das Verhäl t ­
nis m i t der Hebung des Lebensstandards u n d 
der Verbesserung der hygienischen Verhä l t ­
nisse u n d der ä r z t l i c h e n Betreuung sich ver­
schieben w i r d . 

Eine S a c h v e r s t ä n d i g e n k o n f e r e n z , deren 
Termin n o c h nicht feststeht, sol l die w i r k ­
samsten Methoden zur Verhinderung", des 
durch Unfa l l verursachten Todes v o n K i n ­
dern ausarbeiten. 

Abonnements - Einladung 
Ein Abonnement auf die. ST.VITHER ZEITUNG 
kostet einschließlich Zustellgebühr: 

für 3 Monate 67 Fr. 
für 6 Monate 128 Fr. 
für 9 Monate 196 Fr. 
für 12 Monate 245 Fr. 

Bestellungen nehmen an: 
1. Jeder Briefträger und jedes Postbüro im 

ganzen Königreich, 
2. Die Geschäftsstelle der St.Vither Zeitung, 

"St.Vith Klosterstraße, Tel. 193, 
3. Die Papier- und Schreibwarenhandlung M. 

Doepgen-Beretz, St.Vith, Hauptstrasse, 
4. Sie können auch untenstehenden Bestell 

schein ausfüllen, einsenden und den in 
Frage kommenden Betrag auf das Post­
scheckkonto der St.Vither Zeitung Nr.58995 
einzahlen. 

WICHTIG: Diejenigen Abonnenten,deren Abon­
nement mit dem 31. März abläuft, werden gebe­
ten, .die .vom Briefträger angebotene Ouittung 
einzulösen. 

. (Bitte ausschneiden und einsenden) 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung ab 1 
April, für die Dauer von: 
3 Monate - 6 Monate - 9 Monate - 12 Monate 

(Nichtzutreffendes .streichen] 
Den Betrag von l Fr. überweise ich 
auf das Postscheckkonto Nr. 58995 der St.Vither 
Zeitung, St.Vith. 

Name:. v -

Vorname: 

Ort: _ ! t 

Straße u. Hausnr. 

Datum 

Unterschrift 

Ausländische Währungskurse 
. . . Offizielle Wechselkurse 

100 F r a n z ö s i s c h e Fr. 14,1475 14,2175 
^Schweize r Fr. 11,375 11,425 
1 USA-Dollar 49,80 50,00 
1 D-Mark 11,8820 19,9320 
1 Ho l l and . G ü l d e n 13;Ö862Ö 13,13625 
1 Engl. Pfund " 139,39 139,89 

100 I ta l , L i r e : 7,94125 7,98125 

K u r s e des freien Devisenmarktes 
100 F r a n z ö s i s c h e Fr. 12,35 12,75 

1 Schweizer Fr. •. 11,55 11,75 
1 USA-Dol lar . 49,60 .50,20 
4> D-Mark ?; 11,75 11,95 
1 Hol land . Gulden . ; -12,94 13,14 
3 Engl. Pfund 132,00 .134,50 

100'Ital." Lire - 7,75 i 7,65 
Die erste K u r s z a h l gil t für den Ankauf , die 
zweite fü r den Verkauf. 

Bald Siedlungsbau in St.Vith? 
ST.VITH. Da die G e r ü c h t e ' ü b e r die Schaf­
fung einer Industrie i n St .Vith sich immer 
mehr verdichten und allgemein noch i n die­
sem Jahre mit dem Anfang der -d iesbezüg l i ­
chen Arbei ten gerechnet wird," dür f te es für 
die Leserschaft von Interesse sein, Genaue­
res ü b e r den Stand des Siedlungsvdrhabens 
zu erfahren. 
* Kürzlich fand auf dem Rathause- eine 'Be­
sprechung statt, an der der provisorische Vor­
stand der Wohnungsbaugenossenschaftsankt 
V i t h und Vertreter .der Siedlungsgenossen­
schaft Eupen, sowie ein Vertreter des Staa­
tes teilnahmen. . ~ . . , . .. 

Das dringendste Problem der Besprechung 
war-.die Beschaffung-des Grundkapitals der 
zu bildenden Genossenschaft. Dies beläuf t 
sich auf ca. 1 M i l l i o n Fr., wovon 20 Prozent 
[200 Tausend Fr.) effektiv flüssig sein 
m ü s s e n , Der Staat und die Provinz zeichnen 
einen Teil.des Kapitals. A u ß e r d e m beteili­
gen, sich normalerweise die Gemeinde und 
die Ö f f e n t l i c h e U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n , 
sowie Privatleute. Die Antei le an diesem 
Kapital bringen jährl ich 4 Prozent Zinsen 
ein." Sobald diese Frage geregelt i s t .(die A n ­
träge sind" schon an die zus t änd igen Stellen 
gerichtet worden), kann die 'offiziel le Grün­
dung der -Genossenschaft und ,d ie Aufste l ­
lung der Statuten erfolgen und m i t der Pla­
nung einer ersten H ä u s e r g r u p p e hegonnen 
werden. Es soll" eine Ausschreibung unter 
den hiesigen 'Architekten.'erfolgen. Die- gan­
zen Bauvorhaben werden-von-der Nationa­
len Kredtgesellschaft für preiswerte W o h ­

nungen (Société nationale des habitations 
à bon marché) finanziert. Erst nach Fertig­
stellung der Bauten werden diese an die In ­
teressenten ausgeboten. Letztere k ö n n e n die 
H ä u s e r kaufen oder mieten. Die Käufer er­
halten einen S taa t szuschuß und k ö n n e n den 
Rest des Kaufgeldes in Monatsraten, die un­
gefähr dem Mieitzins entsprechen, zurückbe­
zahlen. Die G e w ä h r u n g desStaatszuschusses 
und des langfristigen Zahlungsaufschubes 
stellen; Vorteile dar, wie es sie sonst nicht 
beim Bau eines Hauses gibt. 

Die Kaufliebhaber brauchen kein Kapital 
zu zeichnen.Falls sie es tun, haben sie jedoch 
beim Erwerb eines Siedlungshauses ein Vor­
recht. Die H ö h e des gezeichneten Kapitals 
ist nach unten h in nicht begrenzt. 

Die Siedlung soll nicht aus Mietskasernen 
bestehen, sondern aus schmucken Ein- und 
Zwei fami l i enhäuse rn , die mi t sämtl ichen 
modernem Komfort ausgestattet sind. Die 
Nationalgesellschaft macht den Einbau einer 
kompletten Badeeinrichtung zur Pflicht. 

Eine dringlich zu lö sende Frage bleibt die 
R ä u m u n g der Neustadt, da die Siedlung dort 
entstehen soll. Das Ge lände kann der Ge­
nossenschaft vom Staat abgetreten werden. 

Anwesend bei dieser.Besprechung waren, 
auße r den schon e r w ä h n t e n Vertretern der 
Baugenossenschaft Eupen und des Staates, 
die Herren: Bürgermeis te r Backes, Notar 
Louis Doutrelepont, A l e x Peters* Paul Mar­
grafs Hubert Lentz, Kar l Kreins und Heinz 
Pip. 

/ïtiitelle HU I f N A C H R I C H T E N 
! ; _ i * 

INLAND 

— BRÜSSEL. Der Index stieg,wie offiziell be­
kanntgegeben wurde, auf 102,8. Dies hat au­
tomatisch eine Erhöhung der Beamtengehäl­
ter von 5 Prozent zur Folge. (Beamten des 
Staates, der Provinz, der Gemeinden und der 
nebenstaatlichen Einrichtungen). Einen E i n ­
fluß auf die Gehälter der Arbeiter und Ange­
stellten des Privatsektors, hat die Indexerhö­
hung ipdoch erst, wenn er während zwei 
oder drei Monaten einen Durchschnitt von 
über 102,7 erreicht. 

— BRÜSSEL. Die Preiskommission befaßte 
sidi mit den Preisen des Tafelöls , der Marga­
rine und der schwarzen Seife. Die täglichen 
Preisschwankungen des Tafelöls sind auf die 
auf dem Weltmarkt entstehenden Schwan­
kungen zurückzuführen. Preiserhöhungen 
machen sich jedoch erst mit einer starken 
Verspätung auf dem Gebrauchsmarkt be­
merkbar. Eine gewisse Margarinefabrik ver­
sorgt über 70 Prozent des Marktes und ge­
währt seinen Kunden Vorzugspreise, um die 
Konkurrenz auszuschalten. Die Margarine­
fabrikanten verlangen eine Preiserhöhung 
von 1 Fr. je Kg. Die Kommission, der vor 
allem die kleinen Produzenten am Herzen 
liegen, will über eine Preiserhöhung erst nach 
Einziehung weiterer Auskünfte beschließen. 

A U S L A N D 
— LONDON. Der diplomatische Korrespon­
dent des „Daily Telegraph" schreibt, daß200 
Offiziere und Unteroffiziere der ägyptischen 
Stritkräfte heimlich auf einem sowjetischen 
Stützpunkt bei Gdingen (Polen) ausgebildet 
werden. Die Lehrgänge werden ausschließlich 
von sowjetischen Ausbildern durchgeführt. 
Die Polen haben keinen Zutritt zu diesem 
Stützpunkt. 
— M O N T G O M E R Y (Alabama). Der schwar­
ze Priester Martin Luther King wurde zu 500 
Dollar Buße verurteilt, weil er den Boykott 
der Omnibusse von Montgomery angeführt 
hatte. Der Geistliche erklärte, keine noch so 
hohe Strafe könne ihn vom gerechten Kampf 
der Farbigen in d enUSA abhalten. 

— D A L L A S (Texas). Ein Geistlicher aus Dal­
las gab bekannt, daß die schwarze Studen­
tin Autherine Lucy, die Mittelpunkt des 
Hochschulstreiks war, der den Anstoß zum 
Wiederaufflackern des Rassenkampfes war, 
am 22. April einen jungen farbigen Theo­
logiestudenten heiraten wird. 

— BONN. Die deutschen und französischen 
Verhandlungspartner in der Saarfrage haben 
sich darauf geeinigt, daß die bisher zwischen 
Frankreich und dem Saargebiet bestehende 
Zoll- und Währungsunion ab dem 1. Januar 
1960 aufgelöst wird. 
— N E U D E L H I . Einer offiziellen Erklärung 
zufolge hat Indien beschlossen, seine Ho­
hei tsgewässer von 3 auf 6 Meilen auszudeh­
nen. 

M E X I K O . Jacques Monard, der Mann, der 
1940 Trotzky ermordete und zu 20 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden war, wird wahr­
scheinlich in Kürze, da er zwei Drittel seiner 
Haft verbüßt hat, entlassen. Es ist jedoch 
vorauszusehen, daß er sofort nach seiner 
Verhaftung wieder verhaftet wird, da eine 
Kommission von Nervenärzten ihn als ge­
fährliches Individuum zur Verbringung in 
eine Anstalt vorgesehen hat. 

- D E N H A A G . Gelegentlich einer Rede ig 
Den Haag erhob der Hochkommissar der Ver­
einten Nationen für Flüchtlingsfragen Van 
Heuven Protest gegen den v. Europarat ge. 
schaffenen Flüchtlingsfonds. Seiner Ansicht 
nach wäre es besser gewesen, den Foi 
nicht zu gründen. E r findet es befremdend, 
daß in anderen Ländern ein Fonds von io 
Millionen Dollar gesammelt wird um es den 
Deutschen zu ermöglichen, in Deutschland 
Wohnungen für Deutsche zu errichten. 

- H E L S I N K I . Der finnische Erstministei 
Karl August Fagerholm erklärte, der Gene­
ralstreik von 19 Tagen, der vorige Woche be 
endet wurde, sei eine nationale Katastrophe 
gewesen. Der Streik habe sein Land 15 Mil­
liarden finnische Mark gekostet, was unge­
fähr zwei Prozent des nationalen Jahresein­
kommens darstellt. 

- N E U D E L H I . Der Vizeminister für .das 
Verkehrswesen, Raj Bahadur, gab vor den 
Unterhause zu, daß in Indien eine Postzensur 
besteht. Eine solche ist durch das Postge­
setz vorgesehen und im Interesse der Si­
cherheit des Staates gerechtfertigt. 

- MADRID. Sieben Personen, darunter ein 
Diplomat und zwei Professoren wurden in 
Madrid verhaftet, weil sie öffentlich gegen 
die Absetzung des Rektors der Universität 
Madrid protestiert hatten. Sie hatten ein Ma­
nifest herausgegeben, in dem sie den Außen­
minister Blas Perez angegriffen hatten, den 
sie die Spitznamen „Blasputin und „Blas 
Himmler" gegeben hatten. 
- D E N H A A G . In einem Memorandum er­
klärte der holländische Kriegsminister Staf, 
er tue sein Möglichstes um eine zweite Di­
vision für die Nato aufzustellen, wie diese 
es gewünscht hatte, jedoch sei eine Verlän­
gerung der Dienstzeit aus sozialen Erwägun­
gen heraus nicht zu rechtfertigen. 

- L U X E M B U R G . Gelegentlich eines Essens 
der belgisch-luxemburgisch-deutschen Han­
delskammer erklärte der luxemburgischeMi-
nister Rasquin, die Moselkanalisierung sei 
eine rein wirtschaftliche Angelegenheit, die 
man nicht zu einer politischen machen sollte. 
Im Laufe eventueller Verhandlungen über 
diese Frage, werde er zu jeder Zeit der Inter­
essen seines Wirtschaftspartners Belgien, 
Rechnung tragen 
- A T H E N . Am Sonntag feierte Griechen­
land den 127. Jahrestag seiner Unabhängig­
keit. Die griechische Unabhängigkeit wurde 
den Türken 1829 unter dem Druck Frank­
reichs, Englands und Rußlands auferlegt.Bei 
dieser Gelegenheit zog Ministerpräsident 
Karamanlis einen Vergleich zwischen den 
damaligenUnabhängigkeitskämpfen und dem 
Ringen Zyperns um seine Sorveränität. Die 
britischen Behörden befürchteten Unruhen 
auf Zypern anläßlich dieses Jahrestages und 
verhängten das Ausgehverbot über die grö­
ßeren Städte. Alle zivilen Flugverbindungen 
mit der Außenwel t mußten unterbrochen 
werden. 
- E S S E N . Alfried Krupp von Bohlen und 
Halbach erklärte letzten Sonntag, er habe 
keinen privaten Feldzug gegen den Kom­
munismus begonnen, noch habe er die Waf­
fenlieferungen irgendeines Landes kritisiert. 
Man hat mir Beweggründe untergeschoben, 
die nicht existieren. 

Verkehrsunfall 
ST.VITH. A m Montagmi t tag gegen 1 U h r s t i eß 
i n der H a u p t s t r a ß e ein Motorradfahrer mi t 
e inem Personenwagen zusammen. Der Mo­
torradfahrer wol l te i n dem Augenbl ick ü b e r ­
holen, als der Autofahrer i n die Neugasse 
einbog. Durch den A n p r a l l w u r d e der Pkw, 
gegen eine Hausfront g e d r ü c k t u n d erli t t 
starke K a r o s s e r i e s c h ä d e n . Personen w u r d e n 
n ich t verletzt. 

Zigaretten werden teurer 
ST.VITH. Ab dem 7. oder dem 10. A p r i l wer­
den die Zigarettenpreise u m 0,50 Fr. je Päck­
chen v o n 25 Stück , e r h ö h t . Die Preise des Ta­
baks, der. Zigarren u n d Zigari l los bleiben 
u n v e r ä n d e r t . Durch Herabsetzung der U m ­
satzsteuern auf Zigaretten u n d Tabak, erhal­
ten die Fabrikanten V e r g ü n s t i g u n g e n , die 
gleichzeitig m i t der P r e i s e r h ö h u n g i m Ver­
kauf, den Forderungen der Tabakindustrie i n 
i n etwa gerecht werden. 

Ziehung 
der Wiederaufbauanleihe 

ST.VITH. Die 433. Z iehung derWiederaufbau-
anleihe (1. Abschnitt) brachte der Obligation 
Serie 3.315, Nr . 835 einen G e w i n n v o n 1 M i l l i o n 
Franken ein. Die anderen Obligationen die­
ser Serie s ind m i t 1.000 Fr. r ü c k z a h l b a r . 

. . . und der Losanleihe 1953 
ST.VITH. Bei der 156. Z iehung der Losanleihe 
1953 entfiel ein G e w i n n v o n 1 M i l l i o n Fr. auf 
die Obligation Serie 2366, Nr . 735. Die anderen 
Obligationen dieser Serie s ind m i t 1.000 Fr 
r ü c k z a h l b a r . 

Spaziergänge auf dem Venn 
während der Trockenzeit 

verboten" 
JALHAY. Der B ü r g e r m e i s t e r v o n Jalhay er­
l i eß eine Verordnung, die alle Spaziergänge 
auf dem Venn w ä h r e n d der Trockenzeit ver­
bietet. Diese M a ß n a h m e w u r d e ergriffen, 
nachdem i n k ü r z e s t e r Zeit z w e i Vennbrände 
durch die Unvors icht igkei t v o n Touristen 
entstanden sind. Der zweite Brand, dem er­
neut viele Hektar Venngebiet z u m Opfer fie­
len, entstand am letzten Samstag. 

Der Volkswagen fäh r t übera l l , 
Z u jeder Zeit, i n jedem Fall. 

Die St.Vither Zeitung erscheint, 3 flial wöchent­

lich und zwar dienstag, donnerstags und sams­

tags. - Druck und Verlag: M. Doepgen-Beretz, 

St.Vith, Hauptstr. 58 u. Klosterstr. 16. - Tel. « 3 
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Aus St.V 
O Haupt 

Auffüli 

Jeder der zahlreichen Z u h ö 
funden haben, als am Sonnt 
Leidensgeschichte des Herrn a 
de, daß dieses W e r k kein Ora 
kömmlichen Sinne des W o r t 
es von den bekanntesten Or 
Sebastian Bachs, H ä n d e i s um 
weit entfernt ist. Das Werk 
sischen Küns t l e r s .de r am 31.J 
Geburtstag feiert, ist keine 
Musik wi l l en , deren Zweck e-
uns die Passion ve r s t änd l id 
und uns die ganze Dramatik i 
ges anschaulich werden zu la; 
tragenen Bariton-Stimme c 
schwingt neben der Hoheit de 
in den ergreifendsten Momen 
und auf Golgatha auch die A: 
den Menschen mit . Die klare 
liehe Stimme des Sprechers 
läge der ganzen Handlung. '. 
und das U n v e r s t ä n d n i s der Ji 
ganz und Verblendung der H 
Aeltesten kommen i m Mann 
Ausdruck. Opernhaft klingei 
rufe und das G e s p ö t t der 
gemischten Chor, die die Vei 
zu einem hochdramatischen '. 
lassen. Das ganze Werk w i r 
wollte sparsame Orchestric 
und aufgelockert. Abgerundi 
die vom gemischten Chor vo 
sionslieder. 

Ar thu r Piechler, einer di 
zei tgenössischen Komponis 
Chor- und Orgelwerke, hat i 
passion ein Werk geschaffe 
modernen, leicht vers tändl i 
zugänglich ist, trotzdem al 
küns t le r i schen Wer t besitz 

Die Solisten, der Sprech 
chor, der gemischte Chor ui 
ehester gaben die Schönhei t 
schier vollendeter Meisters 

Zusammenku 
au 

EUPEN. A m vorigen Freiti 
eine Tagung belgischer um 
aus den Grenzgebieten sti 
Beisammenseins war die I 
gelung von Fragen, die d i 
jenseits der Grenze gemeir 

Morgens hatte bereits 
belgischer und deutscher 
aus Forst- und Jagdkreisen 
zu folgenden Ergebnissen 

1. I m Prinzip w i r d die j 
rung einer gemeinsamen 
Trophäenschau beschlösse 
len in diesem Jahre schon 
auf deutschen Ausstellun 
T r o p h ä e n auf belgischenSc 
den. Alsdann sollen Lehrs 
ausgetauscht werden. 

2. Die belgische Delegi 
Schaffung einer Jagdhüte 
steht eine solche Einricht 
mür, jedoch nur für Nie 
wurde beschlossen, eine 
weihe durch zwei deutsd 
beurteilen zu lassen und 
zur Bewertung der einhei 
schaffen, die für die Leh 
sein w i r d . A m 19. A p r i l 
deutsche und belgische V« 
sens zusammen, die E: 
Durchführung dieser M 
sollen. 

3. Die Versammlung 
jährliche Z ä h l u n g des W i 
Einführung eines bindei 
Herr Braun, P r ä s i d e n t de 
bandes Belg iens .befürwo 
von verantwortl ichen Jag 
und die Aufstel lung de: 
Bezirken von je 4-5000 
sollen. Herr Bezirkskoni 
vor, Verhandlungen zwi 
band und der Forstvei 
men, damit letztere d: 
ü b e r n e h m e n . Dieser V 
nommen. 

4. Herr Braun hielt e 
Vortrag ü b e r denAufbai 
sprach er ü b e r den m 
Wildbestand i n den ver; 
In reinen Nadelwaldre' 
stand von 15 Stück R 
Maximum dar. I n zu je f 



Nummer 35 (2. Blatt} S T . V I T H E R Z E I T U N G Dientsag, 28. März 1956 

Aus St.Vith und Umgebung 
O Haupt voll Blut und Wunden 

Aufführung der Volkspassion von Piechler 

Jeder der zahlreichen Zuhörer wird emp­
funden haben, als am Sonntag abend, die 
Leidensgeschichte des Herrn aufgeführt wur­
de, daß dieses Werk kein Oratorium im her­
kömmlichen Sinne des Wortes ist, ja, daß 
es von den bekanntesten Oratorien Johann 
Sebastian Bachs, Händeis und Haydns sehr 
weit entfernt ist. Das Werk des zeitgenös­
sischen Künstlers,der am 31.März seinen 60. 
Geburtstag feiert, ist keine Musik um der 
Musik willen, deren Zweck es vielmehr ist, 
uns die Passion verständlicher zu machen 
und uns die ganze Dramatik des Leidenswe­
ges anschaulich werden zu lassen. In der ge­
tragenen Bariton-Stimme des Heilandes, 
schwingt neben der Hoheit des Gottessohnes 
in den ergreifendsten Momenten am Oelberg 
und auf Golgatha auch die Angst des leiden­
den Menschen mit. Die klare, gut verständ­
liche Stimme des Sprechers ist die Grund­
lage der ganzen Handlung. Die Verzagtheit 
und das Unverständnis der Jünger, die Arro­
ganz und Verblendung der Hohepriester und 
Aeltesten kommen im Männerchor voll zum 
Ausdruck. Opernhaft klingen die Zwischen­
rufe und das Gespött der Volksmenge im 
gemischten Chor, die die Verurteilungsszene 
zu einem hochdramatischen Ereignis werden 
lassen. Das ganze Werk wird durch eine ge­
wollte sparsame Orchestrierung untermalt 
und aufgelockert. Abgerundet wird es durch 
die vom gemischten Chor vorgetragenen Pas­
sionslieder. 

Arthur Piechler, einer der bekanntesten 
zeitgenössischen Komponisten geistlicher 
Chor- und Orgelwerke, hat mit seiner Volks­
passion ein Werk geschaffen, das in seiner 
modernen, leicht verständlichen Art jedem 
zugänglich ist, trotzdem aber einen hohen 
künstlerischen Wert besitzt. 

Die Solisten, der Sprecher, der Männer­
chor, der gemischte Chor und das Streichor­
chester gaben die Schönheiten des Werkes in 
schier vollendeter Meisterschaft wieder und 

ließen die Aufführung zu einem wahren Er­
lebnis werden. Wenn wir den einen oder an­
deren hier hervorheben, so soll damit das 
Verdienst der anderen Mitwirkenden kei­
nesfalls geschmälert werden. Die Gesamtlei­
tung hatte Herr Johannes Piette inne, der es 
wieder einmal meisterlich verstanden hat, 
sowohl aus dem Werk, als auch aus den Mit­
wirkenden das Letzte an Feinheit und Wohl­
klang herauszuholen und so das Gesproche­
ne, das Gesungene und das Gespielte zu ei­
nem harmonisch abgerundeten Ganzen wer­
den ließ. Gesanglich einwandfrei war der 
Vortrag von Herrn Herbert Kohnen, der die 
äußerst schwierige, vom tiefen Baß bis in 
den Tenor hineinreichende Partie des Hei­
landes sang und der den hoheitsvollen, oder 
schmerzlich bewegten Worten des Erlösers 
überzeugend Ausdruck zu geben vermochte. 
Bis in die entferntesten Winkel unserer aku­
stisch so ungünstig gebauten Notkirche, wa­
ren die durch den Sprecher vorgetragenen 
Worte des Evangelisten Matthäus zu verste­
hen. Die Chöre und das Orchester sangen 
und spielten mit feinem Einfühlungsvermö­
gen. 

Zu Beginn des Gottesdienstes hielt hochw. 
Dechant Scheffen vom Chor aus, in dem 8 
Geistliche Platz genommen hatten, 
eine kurze Ansprache, in der er den Mitwir­
kenden dankte. „Ein Dienst", so sagte er, „ist 
diese Aufführung: ein Gottesdienst, zu Ehre 
Gottes gesungen, ein Dienst an den Men­
schen und Hilfe im Gebet, ein Dienst an un­
serer Stadt." 

Die abgehaltene Kollekte dient, wie schon 
mitgeteilt, der Errichtung des ersten Stra­
ßenkreuzes nach demKriege in unsererStadt. 

Ergriffen und erbaut verließen die Gläu­
bigen die Katharinenkirche. 

Die zweite und letzte Aufführung der Pas­
sion findet am heutigen Abend um 8 Uhr 
statt. Sicherlich wird ihr ein ebenso großer 
Erfolg beschieden sein, wie der ersten. 

Zusammenkunft belgischer und deutscher Jäger 
aus den Grenzgebieten 

EUPEN. Am vorigen Freitag fand in Eupen 
eine Tagung belgischer und deutscher Jäger 
aus den Grenzgebieten statt. Zweck dieses 
Beisammenseins war die Besprechung u.Re-
gelung von Fragen, die die Jäger dies- und 
jenseits der Grenze gemeinsam berühren. 

Morgens hatte bereits eine Besprechung 
belgischer und deutscher Persönlichkeiten 
aus Forst- und Jagdkreisen stattgefunden.die 
zu folgenden Ergebnissen führte: 

1. Im Prinzip wird die jährliche Durchfüh­
rung einer gemeinsamen deutsch-belgischen 
Trophäenschau beschlossen. Außerdem sol­
len in diesem Jahre schon belgische Geweihe 
auf deutschen Ausstellungen und deutsche 
Trophäen auf belgischenSchauen gezeigt wer­
den. Alsdann sollen Lehrschauen und Bilder 
ausgetauscht werden. 

2. Die belgische Delegation wünscht die 
Schaffung einer Jagdhüterschule. Zwar be­
steht eine solche Einrichtung bereits in Na-
mür, jedoch nur für Niederwildjagden. Es 
wurde beschlossen, eine Anzahl Hirschge­
weihe durch zwei deutsche Sachverständige 
beurteilen zu lassen und so eine Grundlage 
zur Bewertung der einheimischen Hirsche zu 
schaffen, die für die Lehrgänge von Nutzen 
sein wird. Am 19. April kommen in Bonn 
deutsche und belgische Vertreter des Jagdwe­
sens zusammen, die Einzelheiten zwecks 
Durchführung dieser Maßnähme festlegen 
sollen. 

3. Die Versammlung befürwortete eine 
jährliche Zählung des Wildbestandes und die 
Einführung eines bindendenAbschußplanes. 
Herr Braun, Präsident des Hochwildjägerver-
bandes Belgiens.befürwortete die Einsetzung 
von verantwortlichen Jägern, die die Zählung 
und die Aufstellung des Abschußplanes in 
Bezirken von je 4—5000 Hektar durchführen 
sollen. Herr Bezirkskommissar Hoen schlägt 
vor, Verhandlungen zwischen dem Jagdver­
band und der Forstverwaltung aufzuneh­
men, damit letztere diese Obliegenheiten 
übernehmen. Dieser Vorschlag wird ange­
nommen. 

4. Herr Braun hielt einen viel beachteten 
Vortrag über denAufbau einer Jagd.Zunächst 
sprach er über den mengenmäßig idealen 
Wildbestand in den verschiedenen Revieren, 
in reinen Nadelwaldrevieren stellt ein Be­
stand von 15 Stück Rotwild (Hirsche) ein 
Maximum dar. In zu je 50 Prozent mit Nadel-

und Laubholz bestandenen Revieren sind es 
15—20 und in einem reinen Laubholzrevier 
30—35. Falls Fütterungen erfolgen, erhöhen 
sich diese Zahlen beträchtlich. Der Redner 
sprach alsdann von der Wildfütterung. In 
wissenschaftlich genau belegten Ausführun­
gen über die Knochen- und Geweihbildung 
des Hirsches rechnete er die notwendigen 
Mengen Kalk und Phosphorsäure aus. Für die 
Winterfütterung empfiehlt er Luzerneheu 
und Eicheln und für die Sommerfütterung, 
die ebenfalls sehr wichtig ist, da der Hirsch 
im Sommer sein Geweih neu schiebt, die An­

lage von Wiesen. — 
Zu der am Nachmittag stattfindenden Ver­

sammlung waren zahlreiche Jäger und Jagd­
hü te r erschienen. A m Präs iden ten t i sch hat­
ten von belgischer Seite die Herren: Bezirks­
kommissar Hoen, Braun, P rä s iden t der bel­
gischen Hochwi ld jägervere in igung, Cattier, 
S e k r e t ä r des Hohen Rates für die Jagd und 
N e u m a n n . V i z e p r ä s i d e n t der jägervere in igung 
Hochbelgiens und von deutscher Seite die 
Herren: Ministerialrat Close, Bonn,Schramm, 
Leiter der deutschen Grenzkommission und 
Oberforstmeister Landschütz , Platz genom­
men. 

Herr Braun begrüß te die Anwesenden und 
gab seiner Freude übe r die sich anbahnende 
Zusammenarbeit Ausdruck. Herr Neumann 
dankte allen, die zur besseren Ver s t änd igung 
zwischen belgischen und deutschen Jägern 
beigetragen haben. 

Alsdann wurden die am Morgen getroffe­
nen Beschlüsse bekanntgegeben, ebenso wie­
derholte Herr Braun seinen Vortrag. 

I m Namen der deutschen Jäger sprach dann 
Herr Schramm. „Wild kennt keine Grenzen, 

Börsenkommentar 
der Woche 

Erschöpfung der Kurse in Brüssel 
Ueberwiegend feste Tendenz im Ausland 

ST.VITH. In der vergangenen Woche war 
die Haltung der Brüsseler Börse noch täu­
schender als in den vorhergegangenen Wo­
chen. Auf der ganzen Front dominierten bei 
den meisten Sitzungen die Rückschläge. In 
der letzten Zeit litt auch die Brüsseler Bör­
se unter dem Mangel an Ueberzeugung ge­
wisser Börsenkreise sowie die Kursstockun­
gen der einen oder anderen Werte, deren 
Haltung einen groß enEinfluß auf den Markt-
gang haben. 

Die Nichteisenhaltigen Metalle erlitten auf 
den Handelsmärkten eine Reaktion, welche 
sich nur teilweise an der starken Hausse an­
knüpfen konnte. Dieser Faktor dürfte keine 
Rückschläge auf unsere Börse auswirken las­
sen. 

Innerhalb von acht Tagen fiel die Börsen-
leitzahl um 7,3 Punkte. 

In den meisten Wertgruppen stellte man 
eine leichte Erschöpfung fest. Eine relativ 
starke Kurssenkung machte sich bei den Ko­
lonial-, Glas-, und Papierindustriewerten 
fühlbar. 

Das Umsatzvolumen vergangenenMontags, 
welches 152 Millionen erreichte, stand ganz 
im Gegensatz zu den Ergebnissen der fol­
genden Tage. 

Der Generalindex beträgt gegenwärtig 
544,7 Punkte gegen 558 am vergangenen 30. 
Dezember. Man stellte abweichende Tenden­
zen im Kern verschiedener Wertgruppen 
fest u. es schien uns interessant die Schwan­
kungen, welche diese Gruppe in einem Zeit­
raum von drei Monaten registrieren mußten, 
zu vergleichen. 

so führte er aus, und daher müssen wir zu­
sammenarbeiten". Auch wenn die Auffassun­
gen über Hege und Abschuß verschieden sein 
mögen, so ließe sich jedoch durch öfteres 
Zusammentreffen und gemeinsame Geweih­
schauen eine gemeinsame Basis finden. Die 
direkten Nachbarn diesseits und jenseits der 
Grenze sollen über die sich aus dieser Nach­
barschaft ergebenden Probleme diskutieren 
und sich beispielsweise über den Abschuß 
dieses oder jenen Hirsches einigen. Die Li­
sten der deutschen Jagdpächter an der Gren­
ze können eingesehen werden. 

Zum Schluß wurden zwei sehr lehrreiche 
Filme gezeigt. Herr Didier führte einen far­
bigen Amateurfilm mit dem Titel „Ein Tag im 
Walde" vor. Danach wurde ein im Gatter des 
Herrn Minette bei Spa gedrehterFilm gezeigt, 
der von der Brunft bis zur Feistzeit die Le­
bensweise des Rotwildes schildert. Die Ge­
weihe der aus Jugoslawien stammenden Hir­
sche fanden stärkste Beachtung. 

Es bleibt zu hoffen, daß sich diese Kontak­
te zu einer festen Zusammenarbeit zur He-

j ge unseres Wildbestandes ausweiten mögen. 

Die nachfolgende Uebersichtt gibt Klarheit 
über die Festigkeit der Bau Wirtschaft, der 
Großwarenhäuser, der Metallindustrie und 
der Kohlenzechen. 

30-12-55 23-3-56 

Bauwirtschaft 775,2 848,6 plus 9,45 
Brauereien 118,8 127,7 plus 7,50 
Warenhäuser 825,1 872,1 plus 5,69 
Eisenb. u. Wassertr. 361, 378,2 plus 4,61 
Metallindustrie 338,9 351,1 plus 3,60 
Straßenbahnen 212,7 220,1 plus 3,47 
Kohlenzechen 312,7 320,7 plus 2,55 
Ernährung 260,2 265,9 plus 2,20 
Elektrizität 451,5 459,2 plus 1,70 
Papierindustrie 1510,3 1524,0 plus 0,90 
Konzerne 489,9 493,2 plus 0,67 
Renten 127,7 127,5 minus 0,16 
Wasserverteilung 130,5 129,5 minus 0,77 
Zink.Blei.Minen, 1632,6 1618,7 minus 0,85 
Chem. Prod. 298,7 296,0 minus 0,91 
Banken usw. 609,8 602,8 minus 1,15 
Generalindex 558,0 544,7 minus 2,39 
Immobilienmarkt 157,0 153,1 minus 2,49 
Glasindustrie 498,2 4,83,1 minus 3,04 
Zuckerraffinerien 479,5 459,3 minus 4,22 
Verschiedene 798,1 742,2 minus 6,97 
Textilindustrie 289,9 269,2 minus 7,15 
Plantagen 196,0 181,0 minus 7,66 
Kolonialuntern. 1131,3 1041,9 minus7,91 
Spiegelwerke 364,7 321,5 minusll,85 

Wenn auch die Glasindustrien weiterhin 
von einer zufriedenstellenden Aktivität pro­
fitieren, so haben die Werte dieser Gruppe 
dennoch fallen müssen. Selbst günstigeMel-
dungen betreffend die Wirtschaftslage des 
belgischen Kongo, konnten einen fühlbaren 
Rückgang bei den Kolonialwerten nichtver-
hindern. 

Die Plantagenwerte hielten den Gegensatz 
des Preissturzes von Naturgummi aus und 
die Textilwerte leiden unter den strukturel­
len Schwierigkeiten, welche die Industrie be­
fallen haben. 
(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

Osterlämmchen 



Dl MUM 
- M O S K A U . Z w e i Moskauer Hochschulstu­
denten legten P läne zum Bau einer m i t A t o m -
kraft angetriebenen Lokomotive vor. Die 
staatliche P rü fungskommiss ion genehmigte 
das Projekt. Diese 5500 PS starke Lokomo­
tive kann eine Strecke von tausend Kilome­
tern zurücklegen, ohne Wasser nachzufassen 
und eineBrennstoffmenge mitnehmen, die für 
eine Fahrtdauer von 7.200 Stunden ausreicht. 

- BRÜSSEL. I m Kellergeschoß des Mil i tär­
lazaretts von Brüsse l explodierte unter der 
Küche ein Gaszäh le r . Die Explosion verur­
sachte Mauerrisse und einen Leitungsbrand, 
der jedoch schnell gelöscht werden kommte. 
Personen kamen nicht zu Schaden, jedoch ist 
der entstandene Sachschaden sehr hoch. 

- V A T I K A N S T A D T . Die von den Aposteln 
über l i e fe r te apostolische Gewalt ist nicht das 
Vorrecht einer Rasse, schreibt der Osserva-
tore Romano in einem Vorbericht zur Weihe 
des Bischofs Perraudin (Schweiz) durch den 
Apostolischen Vikar Bigirumwani aus Ny-
undo. Zum ersten Male w i r d ein w e i ß e r B i ­
schof von einem farbigen W ü r d e n t r ä g e r , der 
Kirche geweiht. 

- BRÜSSEL. Einem A r t i k e l des b rü s se l e r 
„Peup le" zufolge, sieht das neue Postgesetz 
zwei wichtige Aenderungen vor: die A b ­
schaffung der sonntägl ichen Postverteilung 
und die Vereinheitlichung der Briefkäs ten. 
Vorläufig sollen gewisse Sonntagsdienste, 
wie die zur Vertei lung der Zeitungen erfor­
derlichen, doch beibehalten werden. Für die 
sonntags zu verteilenden Briefe sind beson­
dere Umschläge und Freimarken vorgesehen. 
A l l e Neubauten m ü s s e n mi t einem einheit­
lich festgelegten Briefkasten versehen wer­
den. 

- W I E N . Eine Vereinbarung wurde inWien 
von Vertretern der „Scand inav ian Air l ines 
System" und österreichischen Finanzkreisen 
ü b e r die Schaffung einer neuen zivi len Flug­
gesellschaft abgeschlossen: die „Aus t r i an 
Ai rways" . Die neue Gesellschaft w i r d noch 
i m Laufe dieses Sommers Fluglinien von 
Wien einerseits und von London, Rom, Zü­
rich, Frankfurt, Kopenhagen und Oslo ande­
rerseits i n Betrieb nehmen. Die skandinavi­
sche Fluggesellschaft kontrol l ier t 80 Prozent 
des Gesamtkapitals. 

- MECHELEN. Unter den Einnahmen des 
H a u p t p o s t b ü r o s von Mechelen wurde ein 
falsches Hunde r t f r ankens tück entdeckt. Bis­
her konnte nicht festgestellt werden, wer die­
ses Stück eingezahlt hat. 

- ARNSBERG. Der Direktor des Forschungs­
dienstes des deutschen Roten Kreuzes gab 
bekannt, d a ß das russische Rote Kreuz sein 
E i n v e r s t ä n d n i s gegben hat, und die Rückfüh­
rung von 9.100 i n R u ß l a n d inhaftierter Deut­
scher ü b e r n o m m e n hat. Unter den Gefange­
nen befinden sich 7000 Zivi l is ten. Weiter gab 
er seiner Hoffnung Ausdruck, zu einer zu­
friedenstellenden Lösung bezüglich der 84 
Tausend noch i n Ruß land befindlichen Per­
sonen deutscher S taa t sangehör igke i t oderAb-
stammung, zu gelangen. 

- BRÜSSEL. I m Hinblick auf die belgische 
Woche i n Düsse ldor f begab sich am Wochen­
ende eine von Stadtdirektor Rausch ange­
führ te Abordnung nach Brüssel , wo sie vom 

Schöffen für schöne Küns te , Frau Leynseele 
empfangen wurde. Eine kleine Statue eines 
Düsse ldor fe r „Radschlägers" wurde dem 
Schöffen übe rgeben . Alsdann wurde die 
Brüsse ler Traditionsfigur Manneken Pis mi t 
einem Radsch lägeranzug geschmückt . Zu Eh­
ren dieses ä l t es ten Brüsse le r Bürgers zeigten 
dann einige Original Düsse ldor fe r Radschlä­
ger ihre Kunst. Hiernach fand eine Bespre­
chung belgischer und düsse ldo r fe r Pe r sön ­
lichkeiten statt, in der Organisationsfragen 
besprochen wurden. 

— LISSABON. Die g länzende medizinische 
Karriere eines jungenPortugiesen w i r d wahr­
scheinlich i m Gefängnis enden. Gut ausse­
hend und redegewandt, heiratete er die Toch-

Zur Karwoche 
Marterl in den schweizer Bergen 

ter eines Groß indus t r i e l l en , dem er sich als 
Medizinstudent vorgestellt hatte. Kurz da­
rauf gab er bekannt, er habe sein Abschluß­
examen bestanden. Zuerst wurde er Feuer­
wehrarzt, dann Fußba l l a rz t und sein Ruf als 
Arz t wurde immer besser; er eröffnete eine 
Pr iva tk l in ik und legte a u ß e r d e m noch Patien­
ten i n die g roßen K r a n k e n h ä u s e r , sodaß er 
sich bald als alter Internist ausgeben konnte. 
Auch hatte er sich den Ti te l „Mitglied des 
Obersten Rates für Gerichtsmedizin" zuge­
legt, was i hm die Tore zu den Seziersälen 
öffnete, wo er Leichenöffnungen vornahm. 
Die Toten k ö n n e n keinen Protest erheben, 
aber auch die Kranken und sogar die wirkl i ­
chen Aerzte reklamierten nicht. Der Schwie­
gervater entdeckte schließlich denBetrug. „Ich 
habe einen sechsten Sinn für die Medizin", 
e rk lä r t e der falsche Arz t . Dann bewies er, 
d a ß er auch einen sechsten Sinn für die Ge­
fahr hat, indem er Re ißaus nahm. 

- MECHELEN.In derKathedrale St.Rombout 
wurde eine feierliche Messe zu Ehren des vor 
90 Jahren verstorbenen Kanonikus David ze-
briert . Nach ihm ist das bekannte Stipen­
dien-Werk der „Dav ids fonds" benannt. 

- BONN. „Ich habe i n der letzten Zeit in 
Bonn so viel erlebt, d a ß ich einen Roman 
d a r ü b e r schreiben k ö n n t e . Es w ü r d e ein Kri­
minalroman", sagte Adenauer den Journali­
sten kurz vor seiner Abreise in den Urlaub, 
den er in Porza bei Lugano verbringt. 

- ANTWERPEN. Der Dampfer „Vassi ly Do-
kuschaew" ver l ieß die Werf t von Tamise zu 
seiner ersten Probefahrt. Der Dampfer ist 
das dri t te von fünf, i m Auftrage der Sowjet­
union i n Antwerpen gebaute Schiff derselben 
Serie. 

- C A M P PENDLETON (Kalifornien). Zum 
ersten Male wurden Versuche mit einem fern­
gesteuerten Amphibienfahrzeug gemacht. Es 
handelt sich um einen zum Truppentransport 
bestimmten Traktor, der von einem Schiff 
aus auf das Wasser gesetzt wurde und von 
einem Hubschrauber ferngesteuert, ohneZwi-
schenfall das feste Land erreichte. Die Er­
findung ist insofern wichtig, als die Piloten 
derartiger Wasser- und Landfahrzeuge in ih­
rer Sicht durch den Wellengang stark behin­
dert sind, w ä h r e n d vomHubschrauber aus al­
les gut ü b e r s e h b a r ist. 

- L O N D O N . Das Seehundfangschiff „Ther-
non" ist, aus der Antark t i s kommend, vor 
einigen Tagen im Londoner Hafen vor An­
ker gegangen. Es war an der Errichtung eines 
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(1. Fortsetzung) 

„Ganz allein?" fragte sie, sichtlich zu einem 
kleinen Schwätzchen aufgelegt. „Wie unhöf­
lich von ihm! Allerdings hat er selten Zeit, 
gemütlich Tee zu t r inken." 

„Aber er k ö n n t e sich Zeit nehmen", sagte 
Celia trotzig. „Ich sehe ihn kaum noch." 

„Das ist bei Aerzten nun einmal so", zuck­
te Fräu le in Mappin die Achseln. „ Immer i m 
Dienste der Menschheit. Sie werden sich da­
ran g e w ö h n e n m ü s s e n . Betrachten Sie nur 
Dr. Benton — er ist fast s t änd ig unterwegs, 
er nimmt sich nich't einmal Zeit auf sein Aeu-
ßeres zu achten." 

„Ach der", machteCelia wegwerfend. „Bus-
sy ist undbleibt ein verschrobener alter Ha­
gestolz." 

Fräu le in Mappin setzte ein wichtiges Ge­
sicht auf, wie sie immer tat, wenn sie einem 
Klatsch entgegentrat, den sie i m Grunde glü­
hend liebte. „Verschroben mag er sein, aber 
so alt, wie Sie zu glauben scheinen, ist er 
bestimmt noch nicht. Sie w ä r e n über rasch t , 
wie jung er i n Wirk l ichkei t noch ist!" Sie 
war f einen p r ü f e n d e n Blick auf den Tee­
tisch. „Das w ä r e w o h l alles, was Sie brau­
chen. Die Blumen sind ein Gedicht", nickte 
sie Celia versöhnl ich zu und zog sich wieder 
in ihr eigenes Reich zurück. 

Wieder ihrenGedanken n a c h h ä n g e n d . n a h m 
sich Celia von dem frisch ge rös t e t en Cake. 
Die Wohngemeinschaft mi t Bussy m u ß t e Le-
ster nach ihrer Heirat natür l ich aufgeben. 

Gewiß , das Haus an sich w ä r e groß genug 
für alle, aber Celia wol l te eine eigene, von 
läs t igen beruflichen A n s p r ü c h e n u n b e r ü h r t e 
Wohnung. Die Praxis konnte, wenigstens 
vor läuf ig hier bleiben. Celia hatte von ihrer 
Mut te r den n ü c h t e r n e n Sinn für die W i r k ­
lichkeit geerbt. Lester sollte einmal eine vor­
nehme Praxis i m Westen eröffnen. Kensing­
ton genüg te für einen Mann wie Bussy, aber 
Lester war zu h ö h e r e m bestimmt. Schon in 
den ersten Tagen ihrer Bekanntschaft hatte 
er ih r erzähl t , daß er sich auf das Examen als 
Nervenspezialist vorbereite, und sie hatte 
alles getan, u m i h n zu ermutigen. Zunächs t 
war er ü b e r ihr ü b e r r a s c h e n d e s Interesse an 
seinem Beruf erstaunt gewesen, aber bald 
fand er, nicht ohne Belustigung, heraus, daß 
nur kindlicher Ehrgeiz, i n der Gesellschaft 
eine Rolle zu spielen, hinter ihrem Eifer 
steckte, und von da ab brach er rege lmäßig 
jede weitere ernsthafte Debatte ü b e r diesen 
Punkt mi t einem Scherzwort ab. 

„Ich m u ß versuchen, durch Bussy etwas 
N ä h e r e s d a r ü b e r zu erfahren" — dachte sie. 
I m gleichen Augenblick kam er herein. 

„Ah! Ich komme gerade zur rechten Zeit", 
r ief Bussy noch i n der T ü r und läu te te nach 
einer zweiten Tasse. 

Er nahm Celia gegenüber Platz, schob sich 
große Kuchenstücke i n den M u n d und ver­
f ie l i n Nachdenken, ohne von Celia weiter 
Notiz zu nenhmen. Sie hatte reichlich Gele­
genheit, i hn unges tö r t zu betrachten. Was 
mochte Lester nun an diesem ungeschliffe­
nen Menschen finden? Er war wor tkarg und 
ohne Manieren, und obwohl Lester immer 
wieder versicherte, d a ß er ein ausgezeichne­
ter A r z t sei, konnte Celia sich nicht vorstel­
len, wie man einen solchen jemals konsul­
tieren konnte. 

„Ich b in ein langweiliger Patron, nicht 
wahr", fuhr er plötzlich aus seinen Gedan­
ken auf und wischte sich mi t einem großen, 
b u n t g e w ü r f e l t e n Taschentuch die Krümchen 
von M u n d und Kinn . 

Sie e r rö te te unter seinem Blick und sagte 
etwas verlegen: „Ich habe Blumen für Sie 
beide mitgebracht. Das Zimmer sieht ganz 
v e r ä n d e r t aus, nicht wahr?" 

„Ich habe nichts gemerkt", brummte er, 
ohne den Kopf zu wenend. „Dann sind es 
also die Mimosen, die solchen Gestank ver­
breiten." 

Celia schluckte ihren Aerger hinunter. Die­
ser Bussy war wi rk l i ch ein unmögl icher 
Mensch. „F inden Sie nicht auch," versuchte 
sie das Gespräch fortzusetzen, „daß de rF rüh -
l ing die Menschen vie l fröhlicher macht?" 

„Nein, nach meinen Erfahrungen macht er 
sie nur k r ä n k e r . Ist Lester ausgegangen?" 

„Er hat unten eine Patientin. Fü r mich hat 
er ü b e r h a u p t keine Zeit mehr." 

„Ein tücht iger A r z t hat eben nur für seine 
Patienten Zeit", erwiderte Bussy mürr i sch 
und trank geräuschvol l aus seiner Tasse von 
gigantischen Dimensionen. 

„Das w i r d natür l ich einmal anders wer­
den", sagte sie, rasch die Gelegenheit ergrei­
fend, den alten Grobian auf das gewünsch te 
Thema zu lenken. 

„ Ihnen ist es gleich, ob er tüchtig ist oder 
nicht wie?" knurrte er mi t einem unfreund­
lichen Blick ü b e r den Rand der Tasse. 

„O nein, aber —." 
„Aber nur, solange er sie d a r ü b e r nicht 

vernachläss ig t" , unterbrach er sie trocken. 
„Sie werden umlernen m ü s s e n , mein Kind , 
oder Sie werden Ihrem Mann einmal nichts 
sein als ein Hemmschuh." Celia e r rö te te von 
neuem, worauf ein gu tmüt iges Lächeln ü b e r 
sein Gesicht flog, das sonst nur seine Patien­
ten an ihm zu sehen bekamen. „Habe ich Sie 
beleidigt? Natür l ich halten Sie mich jetzt für 
einen ungehobelten Klotz. Aber Sie m ü s s e n 
sich i hm besser anpassen. Versuchen Sie ein­
mal, sich für seine Arbe i t zu interessieren." 

„Das tue ich doch", entgegnete Celia eif­
rig. Jetzt hatte sie ihn dort, wo sie ihn ha­
ben wol l te . „Ich teile seinen Ehrgeiz und des­
halb wol l te ich Sie etwas fragen. W i l l er das 
Neurologenexamen noch ablegen?Er e r w ä h n t 
gar nichts mehr davon." 

„Ja, sagteBussy zögernd , „ sowei t seine Zeit 
es i hm erlaubt, bereitet er sich darauf vor. 
W a r u m liegt Ihnen so vie l an dieser Prü­
fung?" 

„Nun — schließlich ist es doch eine tAus­
zeichnung, wenn er sie besteht, nicht wahr?" 

„Das schon, aber — denken Sie dabei nicht 
mehr an die einträgl iche Praxis, die sich ihm 
dadurch eröffnen w ü r d e ? " 

„Und w ä r e das so verwerflich? Hat ein 
A r z t kein Recht durch seinen Beruf Geld zu 
verdienen?" 

„O doch", r ä u m t e Bussy ein, „mir scheint 
nur Lester nicht der geeignete Mann dafür." 

„Kennen Sie ihn so gut?" 
„Sie vielleicht?" 
„Nun, ich b in schließlich mi t ihm verlobt." 
„Und ich seit einer Reihe von Jahren mit 

i hm befreundet", konstatierte Bussy spöt­
tisch. 

Sie un t e rd rück t e eine scharfe Entgegnung, 
da Lester in diesem Augenbdick wieder zu­
rückkam. 

„Wie schön, d a ß dir Bussy Gesellschaft ge­
leistet hat", sagte er, zum Kamin gehend. 

„Schön? Deine Braut w i r d anderer Mei­
nung sein. W i r waren auf dem besten Wege 
uns zu zanken", versetzte Bussy lachend. 

„Uns inn ." Lester tat mi t einer Handbewe­
gung die Bemerkung ab. Ich wol l t e mit dir 
ü b e r das Rön tgenb i ld von dem Beckenbruch 
sprechen, Bussy. Die Aufnahme ist nicht ganz 
einwandfrei . . . " und i m nächs ten Augen­
blick waren beide M ä n n e r i n einFadigespräch 
vertieft und hatten CeliasAnwesenheit völlig 
vergessen. 

Celia saß i n steigender Gereiztheit da, ver­
w ü n s c h t e Bussy wegen seiner Grobheit und 
schalt i m sti l len Lester, d a ß er sie so völlig 
ignorierte. 

Endlich stand Bussy auf. „Gut , ich werde 
mir die Aufnahmen ansehen." Als sein Blick 
auf Celias ve rä rge r t e Miene f ie l , setzte er 
augenzwinkernd hinzu: „Ich übe r l a s se jetzt 
Ihnen das Feld und befreie Sie von meiner 
Gegenwart, Celia." M i t einem gemurmelten: 
„Mein Gott, wie die Mimosen stinken!" ging 
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Stützpunktes für die Expedit ion des Com-
Imonwealth zur Bai von Vashel beteiligt. 8 
Mann der Besatzung blieben auf dem Stü tz ­
punkt Shakleton, wo sie die Expedit ion für 
das geo-physische Jahr vorbereiten, die Mi t te 
November auf dem dänischen Eisbrecher 
..agga dan" aufbricht. Der b r ü h m t e Berg­

steiger Sir Hilary, der die Erstbesteigung des 
Mont Everest leitete, befand sich an Bord 

I der „Thernon". 

. NIZZA. Nach einer kurzen Wetterberuhi-
i gung hat die Riviera erneut unter Wetterun­
bilden zu leiden. A u f den H ö h e n schneit es 
stark, wäh rend an der Küs te ungeheure Re­
genmassen heruntergehen. A n einem einzi­
gen Tage fielen 40 Mil l imeter Wasser, was 
einem Drit tel der normalen Menge eines 
ganzen Jahres entspricht. 

- BERLIN. Zur hundertsten Wiederkehr des 
Todestages von Robert Schuhmann findet 
Anfang Juli i n Westberl in der „ In te rna t io ­
nale Schumann-Wettstreit" für Gesang und 
Klavierspiel statt. Küns t l e r aus 16 Lände rn 
haben ihre M i t w i r k u n g zugesagt. 

- KAIRO. Ein infolge von Wassereinsicker-
ungen entstandener Erdrutsch an einemBahn-
daram brachte den aus Luxor kommenden 
Schnellzug zum Entgleisen. Die Lokomotive 
und 6 von den 15 Waggons s t ü r z t e n um. Acht 
Personen wurden getö te t und 6 weitere leicht 
verletzt. Unter den Toten, die alle ägypti­
scher National i tä t sind, befinden sich der 
koptische BischofMgr.Thomas und derOberst 
Ali Issa. 

- ROM. Die 18jähr ige Lyzeumsschüler in 
Paola Bolognani ist durch ihre An twor t en 
beim Frage- und Antwor tsp ie l zum Liebling 
des italienischen Fernsehpublikums gewor­
den. Letzten Donnerstag brachte ihr die rich­
tige Beantwortung einer Frage 2.560.000 Lire 
ein. Sie konnte die elf Spieler des Fußbal l ­
clubs von Udine aufzählen, die 1932 und 
1933 die Meisterschaft der ersten Divis ion 
erringen konnte. Diese Woche m u ß sie sich 
entscheiden, ob sie die letzte Frage, die 5 
Millionen Lire einbringt, beantworten w i l l . 
Wenn sie die letzte Frage nicht beantworten 
kann, erhält sie als Trostpreis einen sechs 
sitzigen 80pferdigen Personenwagen. Das 
Bild der Schülerin hat Sophia Loren und 
Gina Lolobrigida von der ersten Seite der 
Zeitungen ve rd räng t . Sie erhielt bisher 20.000 
Heiratsanträge. 

- MONACO. Prinz Rainer ist aus den Ver 
einigten Staaten zurückgekehr t . Er e rk lä r te , 
seine zukünft ige Gatt in Grace Kelly werde 
nach der Hochzeit ihren Beruf als Filmschau 
Spielerin aufgeben. Er wünsch t sich mehrere 
Kinder. Er dementiert Gerüchte , wonach er 
die Aufführung von Filmen, in denen Grace 
Kelly mi twirk t , i n Monaco verboten w ü r d e n 
Wohl habe er die vorgesehene Auf führung 

des Films „Der Schwan" untersagt, da dieser 
ausgerechnet w ä h r e n d der Tage, an denen 
sich die Hochzeitsfeierlichkeiten abspielen 
werden, gezeigt werden sollte. 

- B U X T O N (Derbyshire). W ä h r e n d seines 
Aufenthaltes in Großbr i t ann i en hat Georgi 
Malenkow gezeigt, daß er die von den Eng­
l ä n d e r n so wichtig genommene Fähigkei t , 
Anekdoten zu e rzäh len beherrscht. Bei ei­
nem ihm zu Ehren gegebenen Essen i n Bux-
ton rezäh l te er die Geschichte eines Redners, 
dessen Tischrede kein Ende nehmen wol l te . 
Al le Viertelstunde bat der Hausherr die A n ­
wesenden, sich zu erheben. Der Redner sag­
te daraufhin, dies sei der Ehre zu viel , wo­
rauf der Hausherr antwortete, er habe die 
Gäs te nichtgebetenihm zuEhren aufzustehen, 
sondern nur um zu ve rhü ten , d a ß sie ein­
schliefen. 

— LINZ. In Oberös te r re ich herrscht seit M i t ­
te Februar eine starke Grippeepidemie, die 
bisher 10 Todesfä l le verursachte. In dieser 
Zeit wurden ü b e r 5.000 Grippefäl le gemel­
det. Augenblicklich ist die Krankheit i m A b ­
flauen. 

Eine Maschine baut Straßen 
Für den modernen Straßenbau werden rationell 
arbeitende Maschinen benötigt, die die Arbei­
ten beschleunigen und Arbeitskräfte einsparen. 
Einen Querschnitt der modernen Bautechnik 
gibt die zur Zeit in München stattfindende Bau­
maschinen-Ausstellung. - Unser Bild zeigt eine 
Straßenbaumaschine, die von einem einzigen 
Mann bedient werden kann und das Material 
für den Unterbau einer Straße, sowie deren 

Schwarzdecke verlegt 

- BUENOS-AIRES. Entgegen anderslauten­
den Meldungen, befindet sich die Kinder läh­
mungsepidemie i n Argent inien noch nicht i m 
Rückgang. Innerhalb von 48 Stunden wurden 
87 neue Fäl le gemeldet und 8 weitere Todes­
fälle, die damit auf 202 angestiegen sind. 
Der Gesundheitsminister e rk lä r t e , Argent i ­
nien besitze nunmehr 120 Stahllungen, ge­
g e n ü b e r nur 30 i m letzten Januar. 

as 

Nachrichten 

B r ü s s e l : 7, 8,11.50 (Wetter-und S t r a ß e n ­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 

N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 

U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u . 20 Uhr. 

L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 

Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
in deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel I V ) . 

Mittwoch, 28. März 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9 .00Häus-
liche Musik, 12.00 Sie erscheinen Morgen, 
12.25 Reflexe 1956,13.15 Kleines buntes Kon­
zert, 14.00 Die Frauen in der Wel t , 14.15Par 
sifal von R. Wagner, 1. A k t , 16.45 Frauen­
chor des INR, 17.15 Suite von Prokofiew, 
17.30 Musik an zwei Klavieren, 18.00 Solda­
tenfunk, 18.30 Gedanken und Menschen, 
18.50 Geistiges Leben, 19.05 Ihr Programm, 
20.00 „Golgatha" , Oratorium, 21.40 Musika­
lischer Kongo, 22.15 Freie Zeit. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05Mittwochmorgen-
Melodie, 6.05 Potpourri um fünf nach sechs, 
6.50 Morgenandacht, 7.10 Laß die Sorgen die­
sen Morgen, 8.10 Musik der heiteren Laune 
8.45 für die Frau, 9.00 Chormusik, 9.30 Schul­
funk, 12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Opernkonzert, 14.15 Konzert 
der Virtuosen, 15.00 Möchten Sie einenSport 
ler heiraten?, 16.30 Kinderfunk, 17.05 Berl i 

ner Feuilleton, 17.35 Musik , Mus ik und nur 
Musik , 18.35 Echo des Tages, 19.15 Orche­
ster-Sinfonie von C. Ph. E. Bach, 19.30 A l t ­
russische Osterlegenden,20.45 PaulGerhardt: 
Leben eines Christenmenschen, 22.10 Spir i ­
tuals, 22.40 Modest Mussorgski, 23.15 M u ­
sikalisches Nachtprogramm, 0.10 O crux ave. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Musik am Morgen, 9.30 Suite f rança ise Po­
pulaire, 10.00 Kleine Stücke, 10.30 Schulfunk, 
11.30 Modest Mussorgski, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.45 Mus ik am Mit tag , 16.00 Her­
mann Simon: „Der Kreuzweg", 16.40 Das 
neue Buch, 17.00 Teemusik, 17.50 Hans Bund 
spielt, 18.30 Bekannt und beliebt, 20.15 Pas­
cal und das alte Testament, 21.00 Sonate für 
Klavier As-dur, von L. van Beethoven, 21.20 
Palestrina, von H . Pfitzner, 23.05 Das zärt l i ­
che Klavier, 23.15 Köln g rüß t Wien . 

Donnerstag, 29. März 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Klas­
sische und romantische Sinfonien, 12.00 Un­
unterbrochene leichte Musik, 12.30 Echo der 
Arbei t , 13.15 Sendung für die Kinder der 
Wallonie, 14.15 B e r ü h m t e Ensembles, 14.30 
Parsifal, von Richard Wagner, 2. A k t , 16.05 
Schallplatten, 17.15 Beliebte Orchester, 18.00 
Soldatenfunk, 18.30 Schallplattenkunde,19.00 
Religiöse halbe Stunde, 20.00 Zur Karwoche 
20.40 Theaterabend „Jeanne und ihre Rich­
ter", 22.00 Agenda des Touriftenlebens, 22.15 
Musik und Drama. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik bringt 
gute Laune, 6.05 Morgenmusik, 6.50 Morgen­
andacht, 7.10 F rühmus ik , 8.10 Melodien am 
Morgen, 8.45 Für die Frau, 9.00 Sergej Bort-
klewicz, Klavierkonzert, 9.30 Schulfunk,12.00 
Musik zur Mittagspause, 12.35 Landfunk, 
13.15 Fantasien und Rhapsodien, 14.00 Der 
christliche Gedanke in unserer Zeit, 14.15 
Serenaden, Lieder und Balladen, 16.00 Kon­
zert, 16.30 Johann Sebastian Bach: Suite Nr . 
5 für Cello, 17.50 Hans Bund spielt, 18.35 
Echo des Tages, 19.10 Ein Mann namens Ju­
das, 20.30 Stabat Mater, 22.10 Aus der Lei ­
densgeschichte, 22.25 Sinfonie-Konzert, 0.10 
Choral-Passion von Hugo Distler. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Klingende Kleinigkeiten, 8.45 Wiener Hof­
musik, 9.30 Lied, o Musica, 10.00 Unterhal­
tungsmusik, 10.30 Schulfunk, 11.30 Was mu­
siziert die Jugend, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.45 Zur Mittagsstunde, 16.00 Joh. Brahms, 
Variationen, 16.20 Die schöne Magelone, 
17.55 Stille Klänge, 18.15 Für Schule und El­
ternhaus, 18.30 Abendkonzert, 20.15 Adagio 
von Max Bruch, 20.30 Kalvarienberg, 21.10 
Palestrina, von H . Pfitzner, 23.05 Olivier Mis-
siaen, Orgelmusik, 23.25 Eucharistie und Pas-

,soweit seine Zeit 
sich darauf vor. 

.'1 an dieser Prü-

s doch e i n e A u s -
:eht, nicht wahr?" 
an Sie dabei nicht 
axis, die sich ihm 

verflich? Hat ein 
en Beruf Geld zu 

ein, „mir scheint 
ete Mann dafür ." 

mi t ihm verlobt." 
,e von Jahren mi t 
erte Bussy spöt-

larfe Entgegnung, 
lbdick wieder zu-

y Gesellschaft ge-
n Kamin gehend, 
i r d anderer Mei -
dem besten Wege 
Bussy lachend, 
einer Handbewe-
ch wol l te mi t dir 
dem Beckenbruch 
hme ist nicht ganz 
nächs ten Augen-

n e inFachgespräch 
.nwesenheit völlig 

Gereiztheit da, ver-
ner Grobheit und 
iß er sie so völlig 

. „Gut, ich werde 
m." Als sein Blick 
ine f iel , setzte er 
ch übe r l a s se jetzt 
e Sie von meiner 
lern gemurmelten: 
3en stinken!" ging 

er mit seinem etwas schlurfenden Gang hin­
aus. 

Celia seufzte erleichtert auf, als er ver­
schwunden war. Lester, mi t dem Rücken zum 
Kamin, sah sie halb neugierig, halb belustigt 
an. „Habt ihr euch wirk l ich gezankt?" 

„Gezankt ist zuviel gesagt, aber er ist ein 
alter Querkopf.Ich glaube.er mag mich nicht." 

Lester lachte. „Natürl ich mag er dich. Wer 
könnte dir widerstehen? Aber Komplimente 
wirst du keine von ihm hören . Du w e i ß t . w a s 
für ein Eigenbröt ler er ist." 

„Aber höflich k ö n n t e er wenigstens sein." 
Lester gab keine A n t w o r t . Es war eine 

Enttäuschung für ihn gewesen, daß Celia 
trotz ihrer Schönhei t und ihres Charmes sei­
nen Freund Bussy nicht zu gewinnen ver­
mocht hatte.Aber Bussy war anscheinend ein 
unbekehrbarer Frauenfeind, den jedes Mäd­
chen kalt l ieß. 

Celia sah schüchtern zu Lester auf.Wie ein 
Fremder erschien er ihr oft, wenn er so ver­
sunken wie jetzt vor sich h i n b r ü t e t e . Und 
doch konnte dieses strenge, beinahe unschö­
ne Gesicht soviel W ä r m e und Zärt l ichkei t 
ausstrahlen! Zum erstenmal f ie l ihr auf, wie 
abgespannt er aussah. Von der Nase zum 
Mund zogen sich zwei tiefe Falten, und h in 
und wieder p r eß t e er die Finger gegen die 
Augen, als ob sie ihn schmerzten. 

„Du bist hoffentlich nicht zu m ü d e für heu­
te abend?" fragte sie ängstl ich. 

Er schreckte auf. „Heu te abend? Was ist 
heute abend los?" 

„Die Gesellschaft bei Mama! Du hast schon 
vor Wochen zugesagt. Sie hat eine Menge 
Leute eingeladen, mi t denen sie dich bekannt 
machen w i l l . " 

„Mein Gott, das habe ich vergessen! Ich 
wollte heute abend arbeiten." 

„Aber du hast es ihr versprochen! Es w i r d 
sicher nicht spät — das heißt , wenn w i r nicht 
nachher noch irgendwohin tanzen gehen." 

„Ohne mich", e rk lär te er schnell. „Ich kom­
me nur, wenn ich direkt nach Hause gehen 
und noch arbeiten kann." 

„Wie du wi l l s t " , schmollte sie. „Dann ge­

he ich mi t Dion. Er wartet schon lange auf 
die Gelegenheit." 

„Wil ls t du mich eifersüchtig machen?" 
„Du sollst es sein. Ich war nahe daran ihn 

zu heiraten." 
„Und nun heiratest du mich. Also liegt für 

mich kein Grund vor, eifersüchtig zu sein", 
scherzte er. 

Sie schien beleidigt. „Du sollst meiner nicht 
so sicher sein." 

Ohne auf ihren g e k r ä n k t e n Ton zu achten, 
sah er auf die Uhr. „Sei ein braves K i n d und 
gehe jetzt heim", sagte er leicht ne rvös . „Ich 
m u ß mich umziehen und habe vorher noch 
einige Telefongespräche . U m acht b in ich bei 
euch." 

Sie stand auf, setzte schweigend ihr k le i ­
nes Hütchen auf und schlüpfte in den Pelz, 
den er ihr vorhielt . Er drehte sie um und sah 
ihr l iebevoll forschend ins Gesicht. „Du bist 
mir doch nicht ernstlich böse , Liebling?" 

„Nein, nur —", sie brach ab, hob sich auf 
die Zehenspitzen und k ü ß t e ihn. „Entschul­
dige, ich habe mich nur so auf heute abend 
gefreut." 

Er begleitete sie die Treppe hinunter, um 
sie i n ein Tax i zu setzen, aber noch bevor 
sie an der H a u s t ü r waren, l äu t e t e das Tele­
fon. Er nahm es ab, und als er das Gespräch 
beendet hatte, war sie bereits gegangen. 

3. 

Bussy war i n einem Fauteuil eingenickt, als 
Lester kurz nach elf aus der Gesellschaft zu­
rückkam. Bei seinem Eintr i t t wachte er auf, 
gähn te laut, wischte etwas verstreute Asche 
von seiner Jacke und schaute nach der Uhr. 

„Ich habe dich s p ä t e r erwartet. Habt ihr 
wieder Streit gehabt?" 

„Ich hatte mi r vorgenommen, zeitig zu­
r ü c k z u k o m m e n " , entgegnete Lester mat t .„Ich 
m u ß noch arbeiten." Er ging zum Kamin 
und versuchte, das verglimmende Feuer neu 
anzufachen. 

Bussy war f ihm einen p r ü f e n d e n Blick zu. 
„Und sie war dagegen?" 

„Sie wol l te noch tanzen. M a n kann ihr 
keinen V o r w u r f machen. Sie ist jung." Le-

sters Stimme klang deprimiert. Es war nicht 
leicht für ihn gewesen. Celia hatte seine A b ­
sicht, f rüh nach Hause zu gehen, nicht ernst 
genommen, und als er sich von ih r verab­
schiedete, i n ziemlich gereizter Stimmung 
Dion Kellars A r m genommen, u m i n dessen 
Begleitung ein Nachtlokal aufzusuchen. 

Bussy lachte ironisch. „ W e n n ein Mann 
heiratet 

„ W e n n ich heirate, hö r t das auf", f ie l i hm 
Lester scharf ins Wro t und war f sich in den 
nächs ten Stuhl. „Doch dann w i r d ohnehin 
alles anders. 

„Meins t du?" Bussy zog spöt t i sch eine A u ­
genbraue hoch. Meines Wissens hat sich noch 
niemand i n einer Ehe ve rände r t . " 

„Doch", beharrte Lester. „ A u ß e r d e m w i l l 
ich die Kleine gar nicht anders haben. Sie 
braucht Zerstreuungen, das ist i n ihrem A l ­
ter nur natürl ich. Da ich zu wenig Zeit dafür 
habe, m u ß sie eben ein anderer aus führen . " 

„Und du glaubst, d a ß das auf die Dauer 
gut geht?" 

„ W a r u m nicht? Celia braucht nur einen 
guten Tänzer . Auswah l hat sie genug. Dion 
Kellar zum Beispiel, mi t dem sie heute abend 
ausgegangen ist, re iß t sich darum." 

„Und du bist gar nicht e i fersücht ig?" 
„Nein, warum sollte ich eifersüchtig sein?" 
„Komisch", murmelte Bussy vor sich hin . 
Lester sah sich i m Zimmer um. „Wo sind 

die Mimosen?" 
„Im Badezimmer", gestand Bussy, worauf 

beide sich schu ldbewuß t anblickten und lach­
ten. 

„Wir werden sie morgen wieder rechtzei­
tig an ihren Platz stellen", sagte Lester. 

„Kommt sie_ morgen schon wieder?" frag­
te Bussy verdrießl ich. „Ich wol l t e dich n ä m ­
lich bit ten, am Nachmittag für mich nach 
Bethnal Green zu fahren. Ein Wöchne r innen ­
besuch. Ich habe dringendere Fäl le ." 

„Nach Bethnal Green?" Es war eines jener 
Armenquartiere i m Londoner Osten, den 
Slums, für die Bussy immer eine besondere 
Vorliebe b e s a ß . Gelegentlich wurde er von 
einem dort praktizierenden A r z t zu schwie­

rigen Fäl len gebeten; aber daß er sich auch 
weiter um dessen Patienten k ü m m e r t e , war 
Lester n e u . „ H a t es einen besonderenGrund?" 

„Nein. Ich finde nur, daß man bei Armen 
und Reichen seine Erfahrungen sammeln 
soll ." 

Lester runzelte nachdenklich die Stirn. „Ja, 
du hast recht. Ich b in oft verzweifelt, w ie 
lückenhaf t alle unsere ärzt l ichen Kenntnisse 
sind. Man meint, jahrelanges Studium und 
viel jähr ige Praxis schlössen jede Fehldiag­
nose aus, und doch passiert es einem h in 
und wieder. Wenn die armen, gutg läubigen 
Leute w ü ß t e n , wie oft man herumraten m u ß , 
um ihren Leiden auf die Spur zu kommen, 
und d a ß man trotzdem manchmal i r r t — sie 
w ü r d e n ihren r ü h r e n d e n Glauben an uns 
bald verlieren." 

Bussy sah ihn mit leidig an. „Du denkst an 
den Fall Kinsell?" 

„Ich komme nicht d a r ü b e r hinweg. Ich hä t ­
te ihn rön tgen lassen m ü s s e n . " 

„In diesem f rühen Stadium hä t t e s t du das 
Geschwür auch durch Rön tgen nicht ent­
deckt. Nein, mein Junge, wenn ein Patient 
ü b e r Magenschmerzen klagt und ein notor i ­
scher Säufer ist, denkt man nicht gleich an 
das Schlimmste." 

„Wahrscheinl ich hast du recht, aber Vor­
w ü r f e mache ich m i r doch. Ein Menschenle­
ben ist zu kurz, um alle Kenntnisse zu sam­
meln, die w i r nöt ig haben." 

„Man m u ß sich damit abfinden, oder den 
Beruf an den Nagel hängen . Du solltest ein­
mal ausspannen, mein Lieber", sagte Bussy 
mi t seiner rauhenHerzlichkeit. „ W a r u m fährs t 
du nicht ein paar Taage zu deiner Schwester 
aufs Land? Ich ü b e r n e h m e gerne deine Ver­
tretung." 

„Ich hatte mi r vorgenommen, mi t Celia zu 
Maria zu fahren. Ich möchte , daß sich die bei­
den Frauen besser kennnen lernen. Aber Ce­
l ia meint, es sei noch zu kalt, aufs Land zu 
fahren." 

„Um so besser", knurrte Bussy, „dann 
fahre ohne sie." 

(Fortsetzung folgt.) 



Sport und Spiel 
F.C.Wegnez=R.F.C.St.Vith 0-3 (0-0) 

ST.VITH. 0-3. Dem Papier nach e in deutliches 
Resultat. Doch i n Wi rk l i chke i t sah die Sache 
ein w e n i g anders aus, sehr z u m Leidwesen 
der St.Vither. Schon das Halbzeitresultat l ä ß t 
erkennen, d a ß die S c h w a r z w e i ß e n wieder 
e inmal eine ausgesprochene schwache Leis­
tung i n der ersten Hälfte boten. Die M a n n ­
schafthatte wieder neue Umstel lungen er­
fahren. Niehsen u n d Schank m u ß t e n leider 
ersetzt werden. Ersterer, w e i l er ke inen Ur­
laub hatte, letzterer w e i l er sich einige Stun­
den vor dem Spiel nicht w o h l füh l te . So w u r ­
den H . Schü t z u n d K. Even i n die elf genom­
men. Dies bedeutete aber zugleich, d a ß äie 
Sturmreihe wieder ein ganz anderes Ausse­
hen bekam. Ehe diese v e r ä n d e r t e F ü n f e r r e i h e 
sich aber e i n i g e r m a ß e n fand, verging eine 
ganze Halbzeit. So blieb die erste Spielhälf te 
n u r B r u c h s t ü c k . Der Sturm spielte ohne jeg­
lichen Zusammenhang, ja beinahe lustlos. 
Schü t z sah m a n die 2-monatige Sperre an, 
Terren spielte auf einem für i h n ungewohn­
ten Posten, Even fand keine Einstel lung z u 
seinem A u ß e n , Roos stand selten auf seinem 
Posten. 

Die L ä u f e r r e i h e versuchte i m m e r wieder 
ein w e n i g Leben ins Spiel z u br ingen, hatte 
aber erst nach dem Seitenwechsel Erfolg, da 
jetzt erst der Sturm aus seiner Lethargie er­
wachte. Ü b r i g e n s spielte K. Fort wieder ganz 
g r o ß auf u n d hatte Hauptantei l daran, d a ß 
die Gastgeber immer wieder ihre Angriffe 
unterbrochen sahen. 

Die Verteidigung spielte wie i m m e r sicher 
u n d r u h i g u n d l i eß dem Gegner so gut w i e 
keine S c h u ß m ö g l i c h k e i t . 

To rwar t Meyer w u r d e selten beschäf t ig t 
u n d konnte somit sein K ö n n e n diesmal n icht 
unter Beweis stellen. 

Wegnez hatte eine s c h ö n e Mannschaft. 
Spielerisch w i e sport l ich w a r sie e in ange­
nehmer Gegner, so d a ß der Ersatzschieds­
richter keiner le i Schwierigkeiten hatte. 

Aufs te l lung der S c h w a r z - W e i ß e n : Meyer, 
Cremer, Peeren, Fort, S c h r ö d e r , H . Fickers, H . 
Schü tz , Terren, R. Fickers, Even, Roos. 

Z u m Spielverlauf 
St.Vith spielt mi t dem W i n d i m R ü c k e n . Wie 
schon immer haben die S c h w a r z - W e i ß e n ei^ 
nen langsamen Start. Einen s c h ö n e n K o m b i ­

nat ionszug gibt es nicht . W ä h r e n d i n der er­
sten Viertelstunde auf keiner Seite eine Tor­
gelegenheit z u verzeichnen ist, k ö n n t e n die 
S c h w a r z - W e i ß e n danach 1 bis 2 Tore ein-
s c h i e ß e n . Fickers u n d Roos behindern sich 
gegenseitig 3 Meter v o r dem Kasten, Even 
v e r s c h i e ß t m i t dem l i n k e n F u ß , S c h ü t z kna l l t 
den Tormann an. Dies alles ergibt unausge-
nutzte Gelegenheiten, ist jedoch nicht ein 
Grund , die Spieler auszulachen. Die letzten 
Minu ten g e h ö r e n wieder den G ä s t e n , ohne, 
d a ß Wegnez auch n u r eine E i n s c h u ß m ö g l i c h ­
kei t b e s a ß . 

Nach dem Kaffee hatte m a n Schlimmes be­
fürchte t . Die Gastgeberelf d r ä n g t unverdros­
sen; St.Vith ist e instweilen e i n g e s c h n ü r t , ist 
aber mi t Gegenangriffen ä u ß e r s t ge fähr l i ch . 
I n der 52. Miuu te ist Fickers z u m ersten Male 
erfolgreich: v o n rechts e r h ä l t er den Ball i n 
a b s e i t s v e r d ä c h t i g e r Position zugespielt u n d 
l ä ß t dem Torsteher keine Cchance. 

Jetzt sieht m a n wieder e i n i g e r m a ß e n s chö ­
nes Spiel. Terren, der auf a u ß e n ü b e r g e ­
wechselt ist, zieht i m m e r wieder Flanken 
vors Tor. Die Ü b e r l e g e n h e i t der St.Vither 
macht sich mehr u n d mehr bemerkbar. I n 
der 70. Minute p a ß t Terren z u Fickers, der 
auf R e c h t s a u ß e n h i n ü b e r g e l a u f e n ist. Aus 
e inem u n m ö g l i c h e n W i n k e l geht der Ball ins 
lange Eck, unerre ichbar fü r den T o r h ü t e r , 
der auf diesen S c h u ß nicht ge faß t war . 

I n der 82. Minu te ist Even i n die Mit te ge­
wechselt, s c h i e ß t den H ü t e r an, k a n n i h n 
aber i m N a c h s c h u ß ü b e r w i n d e n . 

Die letzten M i n u t e n ergeben wieder Torge­
legenheiten. Roos s c h i e ß t 2 m a l den Pfosten 
an. S c h ü t z sendet dem Torsteher i n die H ä n ­
de. Langsam s inkt das Tempo, für jede M a n n ­
schaft ist das Spiel gelaufen. 

Die zwei te Mannschaft konnte einen s c h ö ­
nen 5-0 Erfolg gegen Ovifat buchen. Lobens­
wer t w a r die schnelle Ballabgabe, w e n n es 
auch noch e in w e n i g an Ballbeherrschung 
u n d Sp ie lübe r s i ch t hapert. Es zeigt sich i m ­
mer mehr , d a ß die V e r j ü n g u n g s k u r der 
Mannschaft gut bekommen ist u n d d a ß eine 
gute A n z a h l Elemente vorhanden ist, die 
durch v ie l Tra in ing ( ! ) eine wer tvol le Berei­
cherung der ersten Garni tur br ingen kann . 

Die wichtigsten Fußball-Resultate 
Belgien 

I . National-Division 
Daring C. B. — F. C. Mal inois 1 - 2 
S. Charleroi — Berchem 1 - 1 
Lierse — Standard 1 - 0 
F. G. Liégeois — La Gantoise 1 - 0 
U. St-Gilloise — Til leur 2 - 1 
Beringen — Waterschei 2 - 5 
Beerschot — Anderlecht 1 - 0 
R. C. Malines — A n t w e r p 0 - 0 

1 Anderlecht 22 14 5 3 62 23 31 
2 A n t w e r p 22 11 4 7 41 28 29 
3 U . St-Gilloise 22 8 4 10 42 34 26 
4 Berchem 22 9 6 7 42 40 25 
5 Standard 21 9 6 6 56 31 24 
6 Beerschot 22 10 8 4 39 43 24 
7 Lierse 22 10 9 3 30 38 23 
8 F.C. Liege 21 9 8 4 42 40 22 
9 S. Charleroi 22 8 8 6 35 39 22 

10 Dar ing C.B. 22 9 9 4 35 37 22 
11 R. C. Malines 22 7 9 6 36 46 20 
12 La Gantoise 22 6 9 7 34 29 19 
13 Waterschei 22 6 10 6 33 45 18 
14 F. C. Malines 22 6 12 4 37 58 16 
15 Ti l leur 22 5 12 5 30 45 15 
16 Beringen 22 3 11 8 28 46 14 

I I . National-Division 
F. C. Brugeois — L y r a 3 - 3 
St.Nicolas — Uccle 5 - 1 
Herentals — O. Charleroi 3 - 1 
R. Ti r lemont — Boom 1 - 1 
C. S. Verviers — R. Tourna i 1 - 0 
A. S. Ostende - St.Trond 2 - 3 
C o u r t r a i - Racing C.B. 1 - 2 
Whi te Star - S,R. U . Verviers 2 - 0 

Divis ion I I I A 
Tubantia — La L o u v i è r e 3 - 1 
V. Hamme — Waregem 0 - 0 
Alost — Berveren 4 - 0 
R. C. Gand — Boussu-Bois 3 - 0 
U. S. Tourna i — Isegem 2 - 0 
Waeslandia — Termonde 2 - 0 
M ö n s — C. S. Bruges 1 - 1 
Wil lebroek — F. C. Renaix 2 - 1 

Divis ion m B 
St.Louvaniste — T u r n h o u t 
Seraing — D. L o u v a i n 
Herstal — Bressoux 
Schaerbeek — Forestoise 
Patro Eisden — V. Ti r lemont 
Jette — M o n t e g n é e 
C. Tongres — C. S. Hallois 

Division HD 
A l l . Welkenraedt — Banneux 
Theux — Juslenville 
Sart — Gemmenich 
Malmundar i a — Stavelot 
Waimes — A n d r i m o n t 
Raeren — Remersdael 
Pepinster — La Calamine 
Battice — Faymonvi l le 

l - 2 
0 - 0 
l 
2 
2 
0 
3 

5 
3 
5 
1 
3 
7 
1 
2 

1 Raeren 22 17 2 
2 Stavelot 22 16 3 
3 A l l . Welkenraedt 21 13 5 
4 Malmundar i a 22 13 6 
5 A n d r i m o n t 21 11 4 
6 Pepinster 22 12 6 
7 La Calamine 21 7 8 
8 Gemmenich 22 7 9 
9 Juslenville 22 9 11 

10 Faymonvil le 20 7 9 
11 Theux 21 6 10 
12 Sart 22 6 12 
13 Waimes 22 5 12 
14 Banneux 22 6 13 
15 Battice 22 5 13 
16 Remersdael 22 0 18 

3 89 
3 57 
3 50 
3 49 

52 
46 
38 
55 
55 
42 
39 
46 
49 
47 

4 39 
4 25 

41 37- 7 
33 35- 9 
27 29-13 
38 29-15 
28 28-14 
22 28-16 
43 20-22 
54 20-22 
57 20-24 
45 18-22 
43 18-24 
65 16-28 
25 15-29 
73 15-29 
53 14-30 
86 4-40 

Division III È 
Goé — Hod imon t 
Dison — „Sourbrodt 
Ovif at — Rouheid 
Bül l ingen — Weywer t z 
Xhoff ra ix — Cornesse 
Lambermont — Jalhay 
Wegnez —St. V i t h 
B ü t g e n b a c h — Grand-Rechain 

2 
2 
1 

ff.O 
2 
6 
0 
3 

1 Sourbrodt 23 19 2 2 92 24 40- 6 
2 Rouheid 22 17 3 2 92 35 36- 8 
3 St.Vith 22 16 4 2 73 39 34-10 
4 Dison 21 14 3 4 61 34 32-10 
5 Grand-Rechain 22 12 7 3 67 38 27-17 
6 Ovifat 22 12 8 2 64 47 26-18 
7 Lambermont 22 12 9 1 73 61 25-19 
8 Weywer t z 21 11 9 1 56 38 23-19 
9 B ü t g e n b a c h 23 9 11 3 49 56 21-25 

10 Wegnez 21 7 10 4 40 53 18-24 
11 Goé 22 7 13 2 52 66 16-28 
12 Xhof f ra ix 22 5 12 5 49 63 15-29 
13 Hod imon t 21 6 14 1 40 77 13-29 
14 Cornesse 22 5 16 1 44 87 11-33 
15 Jalhay 22 5 16 1 29 72 11-33 
16 Bül l ingen 22 1 21 0 15 114 2-42 

England 
I . Divis ion 

Bi rmingham — Blackpool 
Burnley — Sunderland 
Charl ton — Wolves 
Everton - Cardiff 
Luton — Aston Vi l la 
Manchester U n . — Bolton 
Preston — Portsmouth 
Newcastle — Huddersfield 
Sheffield U n . — Arsenal 
Tot tenham — Manchester City 
West B r o m w i c h A l b i o n — Chelsea 

I I . Divis ion 
Barnsley — Doncaster 
Bristol City — Not t ingham 
Bury — Bristol RVS 
Fulham — Stoke 
Leeds — Plymouth 
Middlesbrougs — Sheffield W. 
Notts Coutny — Liverpool 
Port Vale — Blackburn 
Rotherman — Linco ln 
Swansea — Leicester 
West Ham - H u l l 

1 - 2 
4 - 0 
0 - 2 
2 - 0 
2 - 1 
1 - 0 
2 - 1 
1 - 1 
0 - 2 
2 - 1 
3 - 0 

2 - 2 
0 - 0 
0 - 1 
2 - 0 
4 - 2 
2 - 2 
2 - 1 
4 - 1 
2 - 2 
6 - 1 
1 - 1 

Spielfelder 
werden „trockengelegt" 
Die winterliche Liga-Zwangspause hat der 
ho l länd ischen Fußbal l -Nat ionale l f nicht ge­
schadet, wie man in Düsse ldor f feststellen 
konnte. Nichtsdestoweniger gab sie den nie­
der länd ischen Fußbal l - Verantwortlichen zu 
denken. M i t g r o ß e m Interesse prüf t man nun 
in Amsterdam die Erfindung eines Belgiers, 
der ein neues System zur Austrocknung gro­
ße r Bodenf lächen entwickelt hat. M i t Hilfe 
dieser Apparatur kann ein schneebedeckter 
Fußba l lp la t z in etwa 3-4 Stunden vol lkom­
men „trockengelegt" werden. Allerdings 
sind die Kosten beträchtl ich hoch (etwa 3000 
DM). Wenn man jedoch bedenkt, wievie l 
Geld durch Spie lausfä l le verloren geht, m ü ß ­
te sich die Sache dennoch rentieren. Auch 
die belgischen Vereine interessieren sich für 
die Erfindung.Im Gegensatz dazu n immt man 
in der Tü rke i die P la t zve rhä l tn i s se mit fa­
talistischer Ergebenheit hin, wie die Ungarn 
bei ihrem Türkensp i e l feststellten. Als Pus-
kas den T ü r k e n vorschlug, das schneebe­
deckte Spielfeld in Ankara s ä u b e r n zu lassen, 
meinte der Platzwart: „ W a r u m ? A l l a h hat 
den Schnee geschickt, er w i r d ihn auch wie­
der entfernen . . . " 

Schiedsrichter 
als Fußball=Pädagogen 
P. H . - Englands Publ ikum nimmt gerne in 
Briefen an die Presse zu aktuellen Sportprob­
lemen Stellung. Ein besonders häufig erör­
tertes Thema ist der „Si t tenverfa l l" auf den 
Fußba l lp lä tzen . In einer Leserzuschrift an 
eine große britische Tageszeitung w i r d ein 
neuer Weg zur Hebung der Fa i rneß und zur 
Einführung besserer Fußba l l s i t t en zur Dis­
kussion gestellt. „Die Manager-Posten der 
großen Fußba l l c lubs werden gegenwär t ig 
größten te i l s von ehemaligen Spielern beklei­
det", e rk lä r te der Briefschreiber. „Diese Per­
sönl ichkei ten haben zweifellos ihre g roßen 
Verdienste. A l s M ä n n e r der Praxis neigen 
sie aber dazu, übe r gewisse Unsitten ihrer 
Schützl inge hinwegzusehen. W i e w ä r e es, 
wenn man in Zukunft ehemalige S ch i e d s-
r i ch t e r auf Manager-Posten berufen w ü r ­
de? Ein Schiedsrichter sieht das Spiel unter 
einem ganz anderen Bl ickwinkel als der Spie­
ler, und er dürf te noch am ehesten berufen 
sein, den Fußba l l spo r t von gewissen uner­
freulichen Begleiterscheinungen zu säube rn . " 

Weidmannsheil! 
J. S. - Ein schier unglaublicher, aber nichts­
destoweniger ve rbü rg t e r Vor fa l l ereignete 
sich kürzlich in der Umgebung von Marseil­
le. Bei einem Fußba l l sp ie l zwischen den 
Mannschaften von Martigues und Sainte-
Croix schlug Mar t i gues -To rhü t e r Bastoni 
nach einer Abwehr den Ball hoch in die Luft. 
Das scharf getretene Leder traf eine im Flug 
daherkommende Schnepfe mi t solcher Wucht, 
daß der Vogel tot zu Boden f ie l ! Die Ge­
schichte hat aber noch ein Nachspiel, das den 
sogenannten Zufal l wieder einmal als den 
besten und humorvollsten aller Regisseure 
ausweist. Bastoni wurde nämlich lediglich 
deshalb eingesetzt, w e i l Mart igues-Torhüter 
Nr. 1, Roger Favre, auf die . . . Schnepfen­
jagd gegangen war. A l s Favre mi t leerem 
Ranzen heimkehrte, erfuhr er, d a ß sein Stell-
vertrter eine Schnepfe „geschossen" hatte -
auf dem Fußba l lp la t z und ganz ohne Pulver 
und Schrot. 

Alles für den Fußball 
P. L. - Anläßl ich des ewig jungen Mailänder 
Fußba l l de rbys Inter—Milan, das Inter dies­
mal mi t 2:1 gegen die Schiaffino-Elf gewann, 
gab es wiederum die schon traditionellen 
grotesken Szenen, wie sie durch die wettlu­
stigen A n h ä n g e r beider Clubs hervorgeru­
fen werden. Bereits eine Stunde nach dem 
Spiel sah man einen Mi lan-Anhänger , der 
nach der verlorenen Wette in einer überfüll­
ten S t r a ß e n b a h n neben dem Schaffner Platz 
nahm. Vor der Brust trug er ein großes Pla­
kat mit der Aufschrift „Es lebe Inter!" Dazu 
pries er vor den F a h r g ä s t e n laut die Vorzüge 
der Inter-Mannnschaft. Ein anderer Milan-
Fan promenierte drei Stunden lang i n kurzen 
Hosen durch die S t r a ß e n der Innenstadt. Die 
Bedingungen derWette untersagten ihm aus­
drücklich, w ä h r e n d des Spazierganges und 
drei Stunden nachher warme Speisen und 
G e t r ä n k e zu sich zu nehmen. Die erstaun­
testen Gesichter machten die Man lände r je­
doch, als sich ihnen auf dem b e r ü m t e n Dom­
platz folgendes Bi ld bot: Ein äl terer , als 
durchaus ser iös bekannter Herr spazierte im 
rot-schwarzen Mi lan-Dreß auf allen Vieren 
herum und bellte wie ein Hund. Er mußte 
sich dabei von einem in den blau-schwarzen 
Inter-Farben angezogen In t e r -Anhänge r ei­
ne Stunde lang an der Leine herumführen 
lassen. Eine große Menschenmenge verfolgte 
neugierig dieses gewiß nicht alltäglicheSchau-
spiel. Auch an der Ma i l ände r Damenwelt 
ging übr igens die Milan-Schlappe nicht spur­
los vo rübe r . In einem soliden Café sah man 
zwei Fräu le ins aus gutem Hause, die sonst 
für Nordahl und Schiaffino schwärmen , dicke 
Zigarren qualmen und ihre Idole verwün­
schen. Neben ihnen s a ß e n zwei Inter-Vereh­
rerinnen, die unbarmherzig zusahen, wie ih­
re „Opfer" die Zigarren bis zum letzten 
Aschenrestchen ausrauchten. 

Erst Bobet, dann der Präsident 
J. S. - Einen interessanten Gradmesser für 
die Popu la r i t ä t von Sportsleuten und Staats­
m ä n n e r n bildet ein Vorfal l , der sich kürzlich 
in Paris ereignete. Der dreifache Tour de 
France-Sieger Louison Bobet erhielt von ei­
nem französischen Familienvater einen Brief, 
In dem Schreiben fragte der vor kurzem zum 
neunten Male Vater gewordene Franzose bei 
Bobet an, ob der Exweltmeister die Paten­
schaft für den neuen E r d e n b ü r g e r überneh­
men möchte . Der Brief schloß mit den Wro-
ten: „Ich biete Ihnen die Patenschaft aus be­
sonderer W e r t s c h ä t z u n g an. Wenn Sie mein 
Angebot nicht annenhmen, wende ich mich 
an d enZweiten auf der Liste: Staatspräsi­
dent Coty." 

König der Kartenjäger 
W o h l der har tnäckigs te Eintr i t tskar tenjäger 
unter allen britischen Fußba l l f r eunden ist 
der 53jähr ige Gilbert Jeckles aus Sheffield. 
Seit Jahren steht Mister Jeckles am Anfang 
jeder „Schlange" von Eintr i t t skar tenjägern. 
So war er bereits elf Stunden vor Beginn des 
Vorverkaufs für das Pokal-Vorschlußrunden­
spiel zwischen Sunderland und Birmingham 
zur Stelle. Die Nacht war bit terkalt , und Mi­
ster Jeckles fror erbärmlich. Aber er harrte 
unverdrossen aus, bis er das kostbare Billet 
in der Hand hatte. „Elf Stunden Wartezeit 
für eineinhalb Stunden Klassefußbal l halte 
ich für durchaus angemessen", e rk lä r te Jeck­
les. „Auch für das Cupfinale werde ich mir 
eine Karte verschaffen. Ich m u ß doch endlich 
Trautmann sehen!" 
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Frühzeitig mit der 
Weidevorbereitung beginnen 

ST.VITH. Der Erfolg des Weideganges 
hängt in hohem M a ß e von der rechtzeitigen 
Vorbereitung der Tiere ab. Bereits 6—8 Wo­
chen vor dem Austrieb sind Milchkühe und 
Rinder durch täglichen Auslauf auf dem Ho­
fe oder in einer nahe gelegenen Koppel an 
den Aufenthalt i m Freien zu g e w ö h n e n . Zur 
Abhärtung der Tiere k ö n n e n S ta l l tü ren und 
und Fenster in dieser Zeit auch nachts offen 
bleiben, wobei Zugluft vermieden werden 
muß. Durch steigende Gaben an Saftfutter 
ist ein allmählicher Uebergang zu der Auf ­
nahme größerer Mengen wasserreichen Fut­
ters auf der Weide zu schaffen. Z u diesem 
Zweck w i r d die Silagemenge i n steigenden 
Gaben bis auf etwa 40 kg je Tier und Tag 
erhöht. Sobald die Win te rzwischenf rüch te 
schnittreif sind, k ö n n e n sie an Stelle der Si­
lage verfüttert werden. Entsprechend der 
erwünschten täglichen Aufnahme an Weide­
gras sollte die Grünfu t t e rmenge bis zum 
Austrieb auf 50-60kg täglich gesteigert wer­
den. Neben der Silage bzw. dem Grünfu t t e r 
werden Heu, Rüben , Trockenschnitzel und 
je nach Leistung Kraftfutter gegeben. A u f 
die Tagesgabe von 150 g Mineralstoffmi­
schung ist i n dieser Zeit besonders zu ach­
ten, denn vielfach sind Leistungsminderung, 
Gewichtsabnahme und ganz besonders die 
gefürchtete Gras- od.Weidetetanie eine Folge 
unzureichender Mineralstoffversorgung. Es 
hat sich b e w ä h r t , bereits i n den letzten 10 
bis 14 Tagen vor dem Austrieb je Tier und 
Tag 2-3 kg Weidebeifutter vorzulegen, das 
als Ausgleich zu dem eiweißre ichen Weide­
futter geeignet ist. Hierfür k ö n n e n melassier-
tes Stroh oder Spreu.Haferschalen u. ä. eben­
so wie das Sommerbeifutter für Rindvieh 
empfohlen werden. Dabei hat das Sommer­
beifutter den Vorte i l , daß es außer den koh­
lenhydratreichen Bestandteilen einen Zusatz 
von 5 Prozent Mineralstoffmischung enthäl t . 
Dadurch w i r d dem besonders zu Beginn des 
Weideganges e r h ö h t e n Mineralstoffbedarf 
auf fütterungstechnisch einfache Weise ent­
sprochen. 

100.000 Melkmaschinen 
in Westdeutschland 

FRANKFURT-M. (ep). 18 Prozent der insge­
samt 5,6 Mil l ionenMilchkühe inWestdeutsch­
land werden maschinell gemolken. W ä h r e n d 
es 1949 nur 5600 Melkmaschinen gab, stieg 
ihre Zahl 1952 bereits auf 41500, 1954 auf 
75 000 und erreichte 1955 sogar 100 000 
Stück. 

Belgien verstärkt 
Künstdünger=Export nach China 
BRÜSSEL (ep) Belgien liefert i n dem am 1. 
Juli beginnenden Geschäf ts jahr 1955-56 300 
bis 425 000 Tonnen A m m o n i u m s u l p h a t - D ü n -
ger nach China. Bisher hatte es nur 150 bis 
180 000 Tonnen K u n s t d ü n g e r nach Peking 
exportiert. 

1. vollelektrischer Bauernhof 
W I E N , (ep) Der 800 m hoch gelegene K r o n ­
steiner Hof i m Ennstal (Österreich) ist der er­
ste vollelektrische Bauernhof. Er ist m i t K ü h l ­
schrank, Tiefgefrieranlage, Teigknetmaschi­
ne, Brotbackofen, Elektroherd, Waschma­
schine u n d Milchzentr ifuge ausgestattet. Der 
Stromverbrauch entspricht dem Strombe­
darf eines Industriebetriebes m i t einer Beleg­
schaft v o n 50 Arbei tern. Die Ertragssteige­
r u n g erreichte 15 % , w ä h r e n d die Arbeitszeit 
u m 12 % gesenkt we rden konnte . 

Weniger Landarbeiter 
in Westeuropa 

GENF, (ep) I n Norwegen ist die Z a h l der i n 
der Landwirtschaft t ä t igen Arbe i t sk rä f t e 1954 
u n d 1955 zusammen u m 19 % g e g e n ü b e r 1953 
gesunken. Das geht aus dem soeben v o n der 
E u r o p ä i s c h e n Wirtschaftskommission (ECE) 
der Vereinten N a t i o n e n ve rö f fen t l i ch ten 
„Wir t scha f t sbe r i ch t für Europa i m Jahre 1955" 
hervor. I n D ä n e m a r k u n d Ös te r r e i ch ver­
ringerte sich der Bestand an Landarbeitern 
i n der gleichen Zeit u m je 8 % , i n G r o ß b r i t a n ­
n ien u m 7 u . i n der Bundesrepublik u m 6 °/°-

Gemüse wird knapp 
in der Schweiz 

GENF. 4 Mi l l ionen k g G e m ü s e e r z e u g n i s s e 
w u r d e n durch die Kä l t ewe l l e , die le tz th in die 
romanische Schweiz heimsuchte, vernichtet. 
S c h ä t z u n g s w e i s e erl i t ten die Landwir te Schä­
den v o n insgesamt 3 Mi l l ionen Schweizer 
Franken (35 Mi l l i onen belg. Fr.). Schon jetzt 
w i r d das G e m ü s e auf den M ä r k t e n knapp 
u n d die Preise steigen. 

Jugoslawien hat 1 Drittel aller 
Pflaumenbäume 

BELGRAD, (ep). Von den 160 Mi l l ionen 
P f l a u m e n b ä u m e n der Wel t , die statistisch 
erfaßt sind, wachsen allein 57 Mi l l ionen in 
Jugoslawien. Das Land ist an der Welternte 
von 3,5 Mi l l ionen Tonnen mi t etwa 1,2 M i l ­
lionen beteiligt. Der jugoslawische Pflau­
menexport, meist Dör rpf laumen, geht in 23 
Länder der Erde. Von dem w e l t b e r ü h m t e n 
Pflaumenbranntwein „Sl ibowi tz" werden 
jährlich etwa 100 Mi l l ionen Liter hergestellt. 

Der Catcher»Knigge 
A . C. - Den seltsamsten Catcher der Wel t er­
lebt seit mehreren Monaten die venezolani­
sche Hauptstadt Caracas. „El Hermeso", wie 
er sich nennt, begleitet jeden seiner Kämpfe 
mi t einem ganz besonderen Zeremoniell. 
Wenn er zur Vorstellung auf der Matte er­
scheint, folgen ihm zwei Diener i m Smoking, 

die Tableaus mi t Schokolade und Bonbons 
tragen. „El Hermeso" entledigt sich i n feier­
licher Weise seines Bademantels, beg rüß t die 
Zuschauer mi t „Küßchen" , geht dann auf sei­
nen Gegner zu und besprengt diesen mi t 
Parfüm. Ansch l i eßend n immt er, w ä h r e n d 
ihn seine Diener rund um die Matte beglei­
ten, von den Süß igke i t en und w i r f t sie un­
ter die Menge. Nach Schluß des Kampfes -
„El Hermeso" hat i n Caracas bisher noch je­
desmal gewonnen — weint und schluchzt er 
bitterlich, k ü ß t seinen besiegten Gegner ab 
und t rö s t e t ihn mi t r ü h r e n d e n Worten . Zum 
Abgang gibt es für das Publ ikum nochmals 
Schokolade und Bonbons, und für „El Her­
meso" natür l ich s türmische Ovationen. 

Wie Bobrow 
O. K. - Fußbal le r , die ihre Stiefel an den Na­
gel hängen , haben in der Sowjetunion noch 
lange nicht abgewirtschaftet. Wsewolod Bob­
row baute sich als S t ü r m e r und Spielmacher 
der sowjetischen Eishockey - Nationalmann­
schaft eine vol lkommen neue Karriere auf. 
Dem Beispiel Bobrows folgend, feierte ein 
andere r . f rüher sehr bekannter russischerFuJß-
baller, der ehemalige Na t iona l -Rech t saußen 
Trof imow, ein erfolgreiches „Come-back" . 
Auch Trof imow wechselte zum Eis h inübe r ; 
allerdings spielt er nicht kanadisches Eis­
hockey, sondern Bandy.eine verwandteSport-
art, bei der ein Ball an die Stelle der Scheibe 
t r i t t . Trof imow ist für das Bandyteam der 
Sowjetunion genau so unentbehrlich wieBob-
row für die Eishockeymannschaft. „Alte , gu­
te Fußbal lschule setzt sich eben übera l l 
durch", bemerkte R u ß l a n d s Fußbal l -Nat io­
nal torwart Lew laschin. 

Deutschland 
Oberliga Nord 

Bremen—Eimsbüt te l 6—1 
Oldenburg—Braunschweig 2—2 
Osnabrück— Hannover 96 1—5 
A r m i n i a Hannover—Goettingen 05 1—0 
St .Paul i -Hol ls te in Kie l 0 -0 
Bremerhaven—Altona 1—1 
Wolfsburg—Nordhorn 5—0 

Oberliga West 
D o r t m u n d - S c h w a r z - W e i ß Essen 3—3 
Schalke 04— Hamborn 07 2 - 1 
1. F. C. K ö l n - A l l e m a n i a Aachen 0 -0 
P r e u ß e n Münster—Duisburg 2—1 
Fortuna Düsse ldor f—Wupper ta l 3—1 
Rot -Weiß Essen- W e s t f a ü a Herne 3-3 
Sodingen—Preußen Dellbrück 5—3 
Leverkusen— Borussia M.-Gladbach 5—1 

Oberliga S ü d 
Offenbach—Schwaben Augsburg 7—1 
FSV F r a n k f u r t - 1 . F. C. N ü r n b e r g 1-2 
Karlsruhe—Mannheim 2—1 
B.C. Augsburg-Kickers Stuttgart 4 - 2 
Aschaffenburg—Reutlingen 5—0 
Schweinfurt—Eintracht Frankfurt 0—1 
VfB S t u t t g a r t - M ü n c h e n 1860 2 - 1 
Spielvereinigung Fürth—Rpgensburg 3—2 

Oberliga S ü d - W e s t 
Neuendorf—Kreuznach 2—2 
Eintracht Trier—Pirmasens 2—1 
F . C Saarbrücken—Engers 2—0 
VfR Kaiserslautern—Frankenthal 2—0 
Mainz—Neunkirchen 1—2 
Andernach—Ludwigshafen 1—2 
Tura Ludwigshafen— Saar 05 0—3 
Wormatia Worms F C Kaiserslautern 6—0 

Oberliga Ber l in 
Tennis Borussia—Hertha 3—2 
Spandauer SV-Minerva 93 1 -2 

Zensuren für Schiedsrichter... 
und andere Kuriositäten am Rande des Sports 
Der australische Eisschnel läufer Hickey war 
in Cortina zweifellos der billigste Olympia­
teilnehmer, obwohl er den weitesten „An­
marschweg" zurückzulegen hatte. Da ihn der 
australische Eislaufverband nicht nominieren 
woll te , fuhr Hickey auf eigene Faust nach 
Europa. Er l ieß sich auf einem Schiff an­
heuern und machte die Reise nacht Italien 
als Matrose. Nach der Olympiade kaufte er 
sich ein Fahrrad, fuhr damit von Cortina 
nach Neapel und wurde dort auch für die 
Rückreise nach Austral ien wieder Matrose! 
Wetten, d a ß er i n Cortina keinen olympi­
schen Meineid geschworen hat? 

In Los Angeles gibt es ein Museum, in dem 
besondere sportliche Er innerungss tücke auf­
bewahrt werden. Zu den At t rakt ionen des 
Museums gehören die Kugel und der Speer, 
mi t denen Parry O'Brien beziehungsweise 
Bud Held ihre Weltrekorde aufgestellt ha­
ben. Ein bemerkenswertes Geschenk erhielt 
das Museum vom amerikanischen Zeitneh­
mer Mooberry: die Stoppuhr, mit der dieser 
1954 i n Vancouver den „Meilenlauf desJahr­
hunderts" zwischen Bannister und Landy ge­
stoppt hatte. Die Zeiger blieben für alle Zei­
ten bei der Siegesmarke Bannisters stehen: 
3:58,8 Minuten. 

I n der Tschechoslowakei w i r d jedes F u ß ­
ball-Meisterschaftsspiel von einem Verbands-

•> © H II M p $ « 
Gebet- und Gesangbücher für die Diözese Lüttich. Fein- und 

Grobdruckausgabe, Dazu passende Lederhüllen mit Reißver­

schluß. Plasticetuis. 
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Delegierten überwach t , der für die jeweilige 
Schiedsrichterleistung Zensuren vergibt. Ein 
Prager Fachblatt erinnert jetzt am Beginn der 
neuen Spielzeit i n der CSR daran, d a ß den 
Unparteiischen i m Vorjahr fast durchweg die 
Note 1 und nur sehr selten eine 2 gege­
ben wurde. Die 3, 4 und 5 seien ü b e r h a u p t 
nicht vorgekommen. „Das m u ß diesmal an­
ders werden", meint das Blatt. „Wir erwar­
ten, d a ß die Delegierten die Schiedsrichter 
wi rk l i ch objekt iv beurteilen und mit schlech­
teren Noten nicht geizen." 

Toni Trabert, der allgemein als bester Ten­
nisamateur der vergangenen Saison bezeich­
net wurde und bei Jack Kramers Tenniszir­
kus einen Profivertrag erhielt, hat als Be­
rufsspieler bisher 50 Kämpfe ausgetragen, 
von denen er nicht weniger als 38 verlor.Tra-
bert gilt als schwächs tes Mi tg l ied der Kra-
mer'sehen Truppe! 

Die englische Hochspringerin Dorothy Ty-
ler.die bei derOlympiade 1948 inLondon mi t 
1,68 m die Silbermedaille gewann und seit­
dem zwei Kindern das Leben schenkte, beab­
sichtigt, i n Melbourne wieder dabei zu sein. 
M i t ihren 35 Jahren trainiert sie sehr inten­
siv, denn sie rechnet sich für die Olympischen 
Spiele noch gute Chancen aus. Hauptbe­
standteil ihres Trainings i s t . . . Ballettanzen. 
„Es gibt nichts, was der Beinmuskulatur för­
derlicher w ä r e als die rege lmäßige M i t w i r ­
kung in einem Ballett", sagt sie übe rzeug t . 

In Chile besteht für die Fußbal lschiedsr ich­
ter die Vorschrift, w e i ß e „Amts t rach t" zu 
tragen. Anscheinend soll damit demonstriert 
werden, daß die P fe i f enmänner niemals eine 
Schuld t r i f f t . I n gewissem Widerspruch dazu 
steht jedoch eine andere M a ß n a h m e des chi­
lenischen Schiedsrichterverbandes. Er hat 
nämlich auf dem Friedhof in Santiago eigens 
für seine Mitglieder eine Dauerkonzession 
erworben! 

Stanley Matthews wurde von dem engli­
schen Amateurclub Saint Auste i l gebeten, 
zur Aufbesserung der Clubfinanzen i n dem 
kleinen Ort ein Gastspiel zu geben. Stanley 
sagte zu, fuhr 14 Stunden lang auf eigene 
Kosten (!) von Blackpool nach Saint Austei l , 
kam auf den Platz, spielte groß auf und traf 
nachts wieder daheim in Blackpool ein! 7000 
Zuschauer sahen Stanley — fast soviel, wie 
der Ort Einwohner besitzt. Der Clubkassierer 
schmunzelte ü b e r de Ennahmen, aber noch 
mehr freuten sich die Zuschauer ü b e r den 
g roßen Sportsmann und . . . Profi, Stanley 
Matthews!" 

Einmal i m Jahr veranstaltet der New York 
Athlet ic Club einen eigenartigen Wettbe­
werb: ein „Kugel -Hochs toßen" . Vor dem ü b ­
lichen Wurfkre is w i r d dabei eine Latte auf­
gelegt, ü b e r die das Gerä t geschleudert wer­
den m u ß . Diese Diszipl in verzeichnet übr i ­
gens einen uralten „ W e l t r e k o r d " : I m Jahre 
1913 s t i eß Patrick Ryan die Kugel auf die 
seither unerreichte H ö h e von 6.41 m ! 



Gott der Al lmäch t ige e r lös te aus einemLeben v o l l 
Arbei t u n d Sorge, den wohlachtbaren H e r r n 

Peter Gillessen 
Ehegatte v o n Pauline geb. Michel 

Er starb nach einem langen, schweren Leiden, 
versehen m i t den T r ö s t u n g e n unserer h l . Mutter 
der Kirche, am Palmsonntag, i m Alter v o n bei­
nahe 59 Jahren. 

U m ein stilles Gedenken bitten die t rauernden 
A n g e h ö r i g e n . 

Seine Gatt in und Kinder 
die Geschwister u n d Anverwandten . 

St.Vith, den 25. M ä r z 1956. 

Die feierlichen Exequien m i t nachfolgender 
Beerdigung f inden statt a m Mi t twoch , dem 28. 
M ä r z 1956, u m 9.30 Uhr , i n der Kathar inenkirche 
z u St.Vith. - Abgang v o m Sterbehause, Hecking-
s t r a ß 11, St.Vith u m 9.15 Uhr . 

Sollte jemand aus Versehen eine besondere 
Anzeige nicht erhalten habe, so m ö g e m a n diese 
als solche betrachten. 

t 
Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es i n seinem uner-
forschlichen R a t s c h l ü s s e gefallen, seinen treuen 
Diener, meinen lieben Gatten, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 

Martin Quetsch 
L a n g j ä h r i g e r P rä s iden t 

des Kirchenvorstandes K r e w i n k e l 
Inhaber der St.Lambertus-Medaille 

z u sich z u rufen . Er starb nach l ä n g e r e m Lei­
den, mehrmals g e s t ä r k t m i t den Heilsmit te ln 
unserer Kirche, i m 83. Lebensjahre. 

U m ein stilles Gebet fü r den Dahingeschiede­
nen bitten die t rauernden Hinterbliebenen. 

Seine Ga t t i n : 
Ger t rud Quetsch geb. Goenen, 
Ger t rud Quetsch als Tochter, 
Nikolaus Quetsch als Sohn, 
H e r m a n n Schmitz u . Frau Mar ia geb. 

Quetsch, sowie deren Kinder 
u n d die ü b r i g e n Anverwandten . 

K r e w i n k e l , Berterath, A u w , Lanzerath, Eimer­
scheid, den 24. M ä r z 1956. 

Die Exequien m i t a n s c h l i e ß e n d e r Beerdigung 
werden gehalten am Mi t twoch , dem 28. M ä r z , 
10 Uhr , i n der Pfarrkirche z u Manderfeld. 

Inserieren Sie in der St.Vither Zeitung 

JÏLoliscile Ç^teulieilen zum rullìi mg. 

in Kostümen, Mänteln, Jacken, Deux-Pièces, Blusen und Röcken 

Stoffe für Mäntel, Kostüme, Jacken und Kleider 
in letztneuen Mustern und Farben 11 

S T . V I T H , R A T H A U S S T R A S S E 

TT« i eile meiner wer ten Kundschaft mi t , d a ß 
ich ab Os te rsamstag eine Niederlage der 

Konditorei 
Malmedy, eröffne. 

»AU SAINT ESPRIT« 

Reiche A u s w a h l i n b e s t e m G e b ä c k , K u c h e n , 
B a i s e r s , M i r o u x , Mokkator ten usw. 

Eissalon / Konditorei Z A N I E R 
S T . V I T H , H e c k i n g s t r a ß e - Telefon 180 

Auch für den Kauf eines ge­
brauchten Volkswagen 

vertrauen Sie der n ä c h s t e n offiziellen Volks­
wagenvertretung. 

ES L I E G T I N I H R E M E I G E N E N I N T E R E S S E ! 

Landwirte 
Schweine- u n d K ä l b e r m e h l e »Record« & 
» H e s b y « bekannt u n d gefragt durch ihre 
Gü te u n d P re i swürd igke i t . 

Fa. A. SCHUTZ ST.VITH, Tel. 44 

»Credo«- und »Oremus«-
Gebet- u n d G e s a n g b ü c h e r 

Schott - Messbuch für alle Tage des Jahres 

vor rä t ig i n der 

Buchhandlung Witwe. H. Doepgen 
S T . V I T H , K L O S T E R S T R A S S E 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • < • • 

Zu Ostern und zur Kommunion 
empfehlen wir unsere reiche Auswahl in Herren- und Knabenanzügen. 
Wir bürgen für Qualität und Preis. Besuchen Sie uns unverbindlich. 
Sie werden überrascht sein. 

Beim Einkauf eines Herrenanzuges oder Gabardinemantels erhal­
ten Sie ein prakt. Geschenk nach Ihrer Wahl im Werte von 100,- Fr. 

Kinderreiche 5 Prozent Rabatt Auf Wunsch Bedienung im Haus 

KONFEKTIONSHAUS Karl FORT-SEELAND S T . V I T H 

Hauptstraße 78 neben der Katharinenkirche - Telefon St.Vith 236 

TRAUERDRUCKSACHEN LIEFERT DIE 

BUCHDRUCKEREI DŒPGEN ST.VITH 

Wegen Anschaffung eines 
Traktors , eine gute 

Mähmaschine 
z w e i Jahre gebraucht, b i l l ig 
z u verkaufen. Eugene M a r i -
chal, Schoppen 23. 

3 bis 4 tausend K i l o gutes 

Feldheu 
z u ve rkaufen . D ü r l e r M ü h l e 
Nr . 85/3 

Thomasmehl, 
Kali, Kainit, Düngekalk, 
Kalkasche, Kalkamon-
salpeter, Kalkstickstoff, 
Volldünger. 

Fa. Carl G ENTEN 
ST.VITH - Tel. 199 

M ä d c h e n 
fü r Haushalt v o n 4 Personen 
(2 Kinder , 13 u n d 17 Jahre] 
gesucht. Moderne Vil la . Kei ­
ne W ä s c h e . Rohö l -Zen t ra l ­
heizung. Auskunf t :Hote l I n ­
ternational, St.Vith oder Paul 
Lucas, 52 avenue de la La i -
terie, Cointe-Liege, Telefon-
52.14.12. 

Dauernd 

Dienstmädchen 
fü r Verviers u n d Lüt t ich ge­
sucht. Sich wenden an den 
Fe ldhü te r , St.Vith. 

M ü h l e n b e t r i e b i n derLüt-
ticher Gegend sucht gute 

Arbeiter 
Wohngelegenheit für Fami­
l ien . Sich wenden an Etablis­
sements R e n é Co tun àCho-
kier .-Telefon Lüt t ich 33.79.05 
Vielsalm 11. 

Bäckere i u . Kondi tore i sucht 

Lehrling 
oder angehenden Gesellen. 
5, ruede Hodimont , Verviers. 

Suche für sofort einen 
t ü c h t i g e n Lagerarbeiter. 

Dauerstellung 
Heinz Pip, St.Vith. -Tel . 122. 

1 fettes 

Schwein 
und eine t r äch t ige 

Kuh 
anfang A p r i l kalbend, Tb.-
frei z u verkaufen. Wwe. Pe­
ter Schmitz, Rodt, No. 14. 

Gummistempel 
liefert 

M. Doepgen-Beretz,St.Vith 

Bevorzugen Sie für ihre Fotos: 

»rido-Alben« 
i n Buchform u n d anderen Model len. >rido-Pex«, 
das Buchalbum m i t den selbstklebenden Blättern 
(Kein Befestigen der Fotos m i t Ecken]. 
I n reicher A u s w a h l i m S c h r e i b w a r e n g e s c h ä f t 

D O E P G E N - B E R E T Z - ST.VITH 
H a u p t s t r a ß e 58 
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Höchste 

Opposi 

Der Besuch M a l e n i 
deutete für Scotland 
be für den Besuch, < 
nin u. P a r t e i s e k r e t ä r 
britannien am 18. Ap 
Wer auf dem London 
die A n k u n f t Malenkc 
gation zu beobachten, 
schmack von kommen 

Als T i to vor einig' 
war — er kam damals 
gab es derartige Vo 
Absperrungen, die ni 
ren gerechtfertigt w a i 
den M a ß n a h m e n von 
liehe K r i t i k geübt , da 
ben ansah. 

Der Besuch der 
Kreml stellt aber c 
gänzlich andere, v ie l 
gaben. Seit Wochen 
dien Kreisen öffentl 
dung der sowjetisch 
spruch erhoben. Lo 
Oberhaus die Regie 
ist nicht allein gebli 
Komitee prominente 
das unter F ü h r u n g d 
„Punch", Malcolm M i 
ganzen Lande Protes 
staltet: Bevor die So' 
besuch eingeladen w 
sie zuerst einmal kla 
sie in der Sowjetuni« 
hä t t en und endlich i 
n u n g s ä u ß e r u n g und 
lassen würden .Mugg« 
de protestieren i n w i 
len am Tage der A r 
demTrafalgar Square 
lung abhalten, um de 
Hunderttausenden re 

Scotland Yard w i 
nahmen gegen diese 
dien. Es handelt sie 
nenz, die stets Ruh 
tieren w ü r d e . 

London ist aber ai 
Exils jener Emigra 
und seinen vielen S. 

„Schi; 
an der Sc 

An der Grenze des i 
berg zum Sowjetsei 
mittag des letzten S 
Bezirksbürgermeiste 
siditbares Schild an 
Teilung Berlins we 
Wandlung des gege 
ses der SED und KP 

liner Sta 


